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Arbeiter, Genoſſen, Genoſſinnen!
Verbreitet Euer „Volksblatt“. Mehr denn je bedarf das-

ſelbe Eurer Unterſtützung. Der Kampf gegen die ſozial-
demokratiſche Preſſe ſoll jetzt noch ſchärfer geführt werden.
Je ſchärfer dieſer Kampf, deſto größer muß die Zahl der
Kämpfenden werden. Darum: Leſet und verbreitet das Or-
gan der Sozialdemokratie, das einzige Organ der Umgegend,

welches gegen den Kapitalismus mit ſeinen ſchändlichen
Auswüchſen, aber für Freiheit, Wohlfahrt und Ge-
ſittung kämpft.

Entweder oder.
Unſere Gegner nennen die letzten Ziele der Sozialdemo-

kratie utopiſtiſch, undurchführbar; ſie führen lange Zukunfts
ſtaatsdebatten und mühen ſich ab, zu beweiſen, daß eine ſo

zraliſtiſche Geſellſchaft ſchon deshalb unmöglich ſei, da fie
der Natur des Menſchen widerſpreche. Daneben ſcheinen ſie
jedoch eine ganz gewaltige Angſt vor dem „Umſturz“ zu
haben Sozialiſtengeſetz und Knebelgeſetz löſen einander in
anmutiger Abwechslung ab, und der Hinweis auf das be-
drohliche Anwachſen der Sozialdemokratie treibt Zentrum und
Nationalliberale, Konſervative und Freiſinnige in die gemein
ſamen Hürden der großen „Ordnungspartei“. Da iſt es
denn doch erlaubt, zu fragen Woher die Angſt, ihr Herren
Entweder iſt der Sozialismus eine Utopie dann ſind die
Sozialdemokraten nichts Anderes als „hoffnungsvolle Thoren“,
Leute, die Berge verſetzen wollen, die das phyſiſch Unmög-
liche erſtreben dann wird der Sozialismus an ſeinem
eigenen Widerſpruch ſcheitern. Oder der Sozialismus iſt
durchführbar, dann iſt er naturnotwendig und die ganze
moderne Entwicklung treibt darauf hin dann werdet Jhr
umſonſt mit Ausnahmegeſetzen dem Rad der Geſchichte in die

ESpeichen fallen; dann erklärt Jhr durch Eure Gewaltmaß-
regeln nur Eueren moraliſchen Bankerott! Tertium non
datur ein Drittes giebt es nicht.

Betrachten wir nochmals eingehender die erſtere Alter-
native, nach der es dem Sozialismus dauernd unmöglich
ſein wird, zur Macht zu gelangen. Welche Rolle wird dann
die Sozialdemokratie in der Geſchichte ſpielen
eine Epiſode ſein in der Entwicklung der menſchlichen Geſell
ſchaft, eine Begleiterſcheinung der Großproduktion und des
Kapitalismus

aniſation entgegengeſtellt zu haben.feſſor der Geſchichte kann alsdann von ſeinem Katheder etwa

folgendermaßen über ſie dozieren: „Jm neunzehnten Jahr
hundert erzeugte das Aufkommen der Großinduſtrie die Prole-
tariſfierung großer Maſſen, welche ſich unter Führung von
Agitatoren zu politiſchen und gewerkſchaftlichen Vereinigungen
zuſammenſcharten, um durch Einwirkung auf die Geſetzgebung

in Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes
von A. Otto-Walſter.

Nachdruck verboten
„Wir haben ihn,“ ſchrieen ſechs oder ſieben Stimmen,

und ebenſoviel Männer, die während ſeines Prahlens den
Landsknecht umſchlichen hatten, hingen ſich ihm um Hals,
Schultern und Arme, um ihn zu Boden zu werfen, während
der Kaufmann ſelbſt mit gezücktem Schwerte auf ihn zuſchritt
und drohend ausrief:

„Rühre Dich nicht, Geſell, oder Du biſt eine Leiche.“
„Was?“ brüllte Hildebrand, da er die unvermutete Laſt

über ſich kommen fühlte, „Jhr behauptet mich zu haben,
mich, den roten Hildebrand, während ich zwei Dutzend von
Euch mit jedem Naſenflügel zu Boden nieße? Und Du,

ellerdüte von einem Zweifüßler, drohſt mir mit einem
chermeſſer, welches ein ordentlicher Kriegsmann höchſtens

mit den Füßen beiſeite ſchleudern würde? Haſt Du ſchon
einmal alle Neune purzeln ſehen Da, ſchau zu!“

Und mit einem gewaltigen Rucke ſchüttelte der Rieſe ſeine
Angreifer weit von ſich ab, während er mit ſeinen beiden

nden je einen der Nächſten ergriff und ſie mit ſolcher
ewalt gegen den Kaufmann ſchleuderte, daß alle Drei über

einander ſtürzten und die Beine hoch in die Luft richteten.
ildebrand faßte aber ſofort den Kaufmann beim Kragen,le ihn wieder auf die Beine und ſagte:
„Na, wie ſteht's nun? Wißt Jhr jetzt, mit wem Jhr's

zu thun habt Ich erkläre hiermit Euch ſamt Eurem ganzen
Zug als gefangen, und Jhr werdet mir folgen, wohin ich
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e.“.
„Hütet Euch,“ rief der Kaufmann ſchnell

alles, was Ihr hier vorfindet, iſt Eigentum
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n en —-=Ü——oder durch direkte Auseinanderſetzung mit ihren Arbeitgebern gehen? Entweder Haben wir die Formel der geſchichtlichen
günſtigere wirtſchaftliche Bedingungen zu erzielen. Die Er- Entwickelung gefunden, dann treffen die von uns prophe-
ſcheinungsform der ſozialiſtiſchen Bewegung war eine nach
Land und Leuten verſchiedene doch glaubte man damals
vielfach angeſichts der überraſchenden Umwälzungen auf
wirtſchaftlichem Gebiet eine völlige ſoziale Revolution vor-
ausſehen zu ſollen. Allein klügere und beſonnenere Leute,
wie der große Politiker Miquel, der einſt ſelbſt in jugend-
lichem Ueberſchwang dieſem Irrtum gehuldigt, wieſen mit
Recht darauf hin, daß das Kleingewerbe und der bäuerliche
Kleingrundbeſitz, mit einem Wort der gute Mittelſtand ein
zähes, unverwüſtliches Leben haben, und ſo hat die ganze
Bewegung nichts erreicht, als die Lebensverhältniſſe der Ar-
beiterſchaft entſchieden zu heben.“ Wenn es alſo ſo weit
kommen würde, wenn unſere Wiſſenſchaft, die bisher Nerven
und Musgskeln aller geſellſchaftlichen Erſcheinungen der Ge-
ſchichte bloßgelegt hat, wirklich geirrt hätte in der Diagnoſe,
welche ſie dem modernen fieberkranken Geſellſchaftsorganis-
mus ſtellt woran würde es liegen Nur daran, daß
in die haſtige Produktionsweiſe unſerer Zeit plötzlich ein un
vorhergeſehener Stillſtand einträte, daß das Kapital ſich etwa
auf ſeine revolutionäre Tendenz beſänne und ſich dem Mittel-
ſtand gegenüber die Zügel der Enthaltſamkeit anlegte, daß
die Fabrik das Handwerk in jungfräulicher Unberührtheit
ließen, und ſich dazu verſtehen würde, mit den Arbeiter
organiſationen auf dem gleichen Fuße des Vertragsſchließen-
den zu unterhandeln. Man braucht dieſe Dinge nur auf-
zuzählen, um ſelbſt den frömmſten Kinderglauben, die holdeſte
Chriſtkindchenphantaſie lächeln zu machen. Legt aber das
Kapital ſeine Natur nicht ab, fährt es, ſtatt ſich ſeiner ſelbſt
zu entäußern und voller Selbſtverleugnung in das Kloſter
zu gehen, vielmehr fort, die Kleinen zu vernichten, wobei
ihm noch der moderne Militärſtaat durch Beſteuerung des
Mittelſtandes freundlich an die Hand geht, ſo geht die
ökonomiſche Entwicklung unbeirrt ihren Gang, und frägt den
Teufel nach Knebelgeſetzen und Bajonetten. Dann iſt aber
auch die Sozialdemokratie etwas mehr, als eine vorüber-
gehende Erſcheinung, die vielleicht in eine radikale Reform-
partei ausläuft, dann iſt ſie einfach die Partei der Gegen-
wart und der Zukunft und trägt in ihrem Schoße die
Geſellſchaft der Zukunft.

Haben wir aber die Geſetze der Geſellſchaftsbildung als
eine Art von höheren biologiſchen Geſetzen richtig erfaßt,

ſind wir mit exakter Erfahrungswiſſenſchaft uns klar gewor-
des Maſſenelends und des Proletariats. den über das Werden und Vergehen der Geſellſchaftsformen,

Sie wird das Verdienſt gehabt haben, die regelloſen Maſſen
der Arbeiterſchaft zu organiſierten Schlachtkörpern zuſammen
geballt und der Uebermacht des Kapitals die Macht der Or-

Ein zukünftiger Pro

ſind wir keine Phantaſten und Utopiſten, ſondern „Real-
politiker“ in des Wortes beſter Bedeutung, ſo brauchen wir
auch die neuen Maßnahmen der annoch herrſchenden Klaſſen
nicht zu fürchten. Vielmehr können wir ihnen entgegen-

halten „Warum, wenn wir uns irren, wenn wir Wider
natürliches, Unmögliches erhoffen, warum verfolgt ihr uns?

Wißt ihr nicht, daß was unnatürlich und widernatürlich,
niemals Leben und Geſtalt haben wird, und daß die luf-

tigen Spekulationen der Sozialpolitiker euch ruhig ſchlafen
laſſen können, ſo lange ſie in weltabgewandter Form ſpazieren

z

zeiten Ereigniſſe mit mathematiſcher Sicherheit ein oder
wir haben uns geirrt; dann braucht ihr keine Soldaten und
keine Ausnahmegeſetze, dann könnt ihr euch die Schlafmützen
ruhig über die Ohren ziehen.“ Der Apoſtel Paulus ſagte
in einem ähnlichen Falle einſt zu den Juden „Entweder iſt
meine Lehre von Gott, dann könnet ihr nicht dawider, oder
ſie iſt von Menſchen, dann wird ſie von ſelbſt zu grunde
gehen.“ Jns Sozialdemokratiſche überſetzt, heißt dies: „Ent
weder haben wir das Richtige getroffen mit unſerer Wetter
prognoſe, dann könnt auch ihr nicht ander Wetter herauf
zaubern, oder wir ſind falſche Propheten dann ſind wir
höchſt ungefährlich.“ Allein die Gewalt gegen uns anzu-
wenden, iſt in beiden Fällen nicht wohlgethan. Die Zeiten
ſind vorüber, da ein Kriegsmann Sonne und Mond ſtill
ſtehen heißen konnte.

Ja, die Anwendung und Gutheißung von Ausnahmege-
ſetzen ſind ſo gut wie ein Zugeſtändnis der bisherigen Macht-
haber, daß ſie halb und halb doch an die Durchführbarkeit
der ſozialiſtiſchen Theorien glauben, daß ſie von der Unfrucht-
barkeit der Zukunftsſtaatsideen doch nicht ſo ganz durch
drungen ſind, als ſie ſich gern den Anſchein geben möchten.
Sonſt wäre es ja doch viel einfacher und bequemer, ſich mit
der revolutionslüſternen Sozialdemokratie garnicht zu befaſſen
und dieſe der notwendigen eigenen Zerſetzung zu überlaſſen,
als ihr noch durch Staatsgeſetze eine gewiſſe Bedeutung zu
zuerkennen. Manche bürgerliche Blätter fühlen den inneren
Widerſpruch von Zwangsgeſetzen und Zukunftsſtaatsdebatten;
ſie geraten in einen fauſtiſchen Konflikt zwiſchen der von
ihnen ſonſt zur Schau getragenen Sorgloſigkeit und philoſo-
phiſchen Heiterkeit und ihrer Neigung zu brutalem Drein-
ſchlagen, ihrem Unmut gegen die wachſende Macht der
Sozialdemokratie; aber nur wenige haben ſich ſo weit den
Blick ungetrübt bewahrt, um die Unvereinbarkeit von Theorie
und Praxis überhaupt nur zu fühlen.

Jſt die Sozialdemokratie in ihren letzten Konſequenzen
undurchführbar? Wenn ja, dann laſſe man ſie unbeirrt
ſchalten und walten; ſie wird dann in der Geſchichte die
Aufgabe einer radikalen Arbeiterpartei erfüllen, welche die
Geſetzgebung zu Arbeiterſchutz und ſonſtigen ſchönen Dingen
anregt, aber niemals zur Verwirklichung ihres eigentlichen
Evangeliums gelangen wird, weil dieſe an dem ehernen Ge-
füge der Naturgeſetze ſcheitern muß. Eine Zwangsgeſetz
gebung iſt dann gegen ſie nicht nur überflüſſig, ſondern auch
vom Standpunkt der bürgerlichen Parteien aus direkt ſchädlich.

Jſt aber die Sozialdemokratie nicht nur nicht naturwidrig,
ſondern naturnotwendig, dann können ſie Zwangsgeſetze nie-
mals aufhalten, ſondern, wie die Geſchichte ſattſam lehrt,

nur in ihrer Entwicklung beſchleunigen.
Zwiſchen dieſem „Entweder oder“ würden die Befür-

worter des Knebelgeſetzes zu einem Brei zerrieben, von dem
kein Hund freſſen möchte.

laucht des Herzogs Friedrich Ullrich, Herzog von Braun ganz Natürliches an. Alſo ſchimpft Euch nur in Gottes
ſchweig-Wolfenbüttel, der Euch als Straßenräuber unverweilt
hängen läßt, wenn Jhr auch nur ſoviel, als auf ein Quent
geht, verloren gehen ließet.“

„So was!“ höhnte Hildebrand, und dann gleich darauf
einen ernſteren Ton anſchlagend, fragte er:

„Wollt Jhr mir das durch Handſchlag bekräftigen, daßdies alles, was in dem Wagenzug als Ware entdeckt wird,

Sr. Durchlaucht dem Herzog von Braunſchweig-Wolfenbüttel
gehört? Wollt Jhr und könnt Jhr das Bedenkt es wohl,
es handelt ſich hier um das Recht.“

Der Kaufmann zögerte einen Augenblick, dann aber ſchlug
er in die dargebotene Hand ein und erklärte:

„Ja, ich bekräftige es durch Handſchlag, daß dies alles
Herzogliches iſt.“Seht Jhr, das iſt mir lieb, daß Jhr mir dies bekräftigt,

Jhr erſpart mir dadurch immerhin einige Gewiſſensbiſſe.
Von dem Augenblicke an aber, wo ich vergewiſſert bin, daß
dies alles herzogliches Eigentum iſt, nehme ich das alles
als gute Kriegsbeute in Beſchlag, denn gerade mit dem
Herzog führe ich den Krieg, und wenn der irgend etwas
von mir erwiſchen kann, ſei's von meinen Schätzen oder ſei's
von meinen Leuten, ſo nimmt er alles, was er erraffen
kann, ja ſelbſt mein Leben, das doch gewiß viel mehr wert
iſt als Euer geſamter Plunder, inkluſive Eurer Heringsſeelen.“

„Jhr ſeid ein Strolch, ein Wegelagerer,“ rief der Kauf
mann ergrimmt, da er fühlte, daß er ſich ſo ſelbſt hingeliefert

atte.y „Na, man verliert ſo eine ſchöne Ladung nicht gern,“

ſcherzte Hildebrand ohne allen Groll, „und deshalb ſehe ich
Eurem Aerger etwas nach. Ich bin nicht ſo wie die Juſtiz,
was wir ſagen Gerechtigkeit manches Gerichts, welches die
Leute noch extra ſtraft, weil ſie ſchreien, wenn ſie ſich ge
treten fühlen. Jch ſehe vielmehr Euer Schimpfen als etwas

Namen aus, ſoviel Jhr irgend Luſt habt und ſo lange es
irgend Eure Lungen hergeben. Aber holla! da vorn ſcheint
ſich etwas zu ereignen ich muß mir nur einmal mein neues
Beſitztum ordentlich überſehen. Solltet Jhr etwa die Ge
legenheit benützen wollen auszuwiſchen, ſo geniert Euch
nicht, es iſt mir wirklich weniger um Euch, als um die
Ladung zu thun.“

Da der Wagenzug während aller dieſer Vorfälle ruhig
ſeinen Weg fortgeſetzt hatte, ſo begab ſich die letzte Szene
zur ſelben Zeit, in welcher nach und nach die Sprechenden
ins Hintertreffen geraten waren und als nun Hildebrand
eilig nach vorwärts ſtrebte, begab ſich der Kaufmann zu
Fillier und begann vertraulich:

„Jhr ſeid mir doch bei alledem als ein ziemlich honetter
Menſch erſchienen.“

„Wirklich antwortete der Stadtleutnant lächelnd.
„Ja, und wären wir bei Tage aufeinandergetroffen, ſo

e dieſer Konflikt unter uns wahrſcheinlich nicht paſſieren
nnen.“
„Wohl möglich,“ meinte Fillier trocken.
„Jch bin auch gern bereit, Euch nicht nur Erklärung,

ſondern auch eine Entſchädigung zu geben.“
„Das läßt ſich hören.“
„Aber ich habe eine Bedingung.“
„Und die iſt
„Jhr müßt mir helfen, jenen Strolch unſchädlich zu

machen.“
„Werde ich das können
„Nun, Jhr zeigtet Euch als ein reſoluter und auch ſehr

kräftiger Mann, wie Jhr dadurch bekundet, daß Jhr meinen
Mann in die Geſträuche ſchleudertet, und ich habe auf dieſe
Eure Tapferkeit Rückſicht genommen, ſonſt hätte ich Euch
binden laſſen unter allen Umſtänden.“



Rundſchan.
Umſturzgelüſte wandeln die „Poſt“ wieder einmal an.

Das freikonſervative Blatt kann ſich mit dem allgemeinen,
leichen, geheimen Wahlrecht nicht befreunden, denn wiehretuch muß es ſein, daß die Patrone und Beſchützer des

Blattes nur ſo viel von dem Wahlrechte genießen, als jeder
ihrer Arbeiter. Große Herren wollen große Portionen. Die

„Poſt“ ſollte jedoch nicht J daß ſie ſich eines Ver
ehens gegen die geſetzlichen Beſtimmungen der Umſturz- Vor
age ſchuldig macht, für die ſie ſich ſonſt ins Zeug legt.

Sogar der Fall Lenuß wird von der „Natl. Korreſp.“
egen das allgemeine gleiche Wahlrecht ins Treffen geführt.Sie ſchreibt, daß ein ſolch unſauberer Menſch in den Reichs

tag gewählt werden könne, ſei eine Folge des allgemeinen
Wahlrechts. Vielleicht hat die „Natl. Korreſp.“ während
der Weihnachtsfeiertage Muße, ſich der Vorkommniſſe mit
dem Landesdirektor Meß und Herrn von Gersdorff zu er-
innern. Dieſe wurden durch Klaſſenwahlen ernannt und
können gleichfalls nicht als beſonders ſchöne parlamentariſche
Zierden betrachtet werden.

Die Präſidenten Kriſis ſoll für den Reichstag doch
noch beſtehen. v. Levetzow ſei, ſo wird heute aus Berlin
berichtet, durchaus nicht geneigt, das Präſidium weiter
zuführen. Die ihm zu teil gewordenen Zeitungsangriffe,
weil er den Ordnungsruf den beim Kaiſerhoch ſitzengebliebenen
Abgeordneten nicht ſofort erteilt habe, ſollen ihn zum
Niederlegen ſeines Amtes nach Neujahr beſtimmt haben.

Eiſenbahnfiskus und Weihnachtsmann. Nach-
dem in letzter Zeit ſchon wiederholt Maſſenentlaſſungen von
langjährigen Bahnarbeitern vorgekommen ſind, erhielt am
14. Dezember ein ſeit 1867, alſo ſeit über einem Viertel-
jahrhundert im Bahnbetriebe thätiger Arbeiter folgende
„dienſtliche“ Mitteilung

FHerrn N. N, hier.
Gemäß mündlicher Anordnung des Herrn Regierungs und

Baurat Stürz wird Jhnen Jhr Tagelohn von 4 M. zum
1. Januar 1895 gekündigt und beziehen Sie vom 1. Januar 1895
ab einen Tagelohn von 2.50 M.

Der Bahnmeiſter. Richter.
Miniſter Thielen darf ſicher ſein, daß bei ſolchem Vor

gehen kein Sozialdemokrat unter ſeinen Bahnarbeitern und
Bahnbeamten aufkommen kann.

Ein ſauberer Stellvertreter Gottes“. Ein Un-
teroffizier des Marburger Jägerbataillons kehrte nachts an-
getrunken in die Kaſerne zurück, weckte die Mannſchaft auf
der Stube, ließ die Leute nach einander im Hemd antreten
und kommandierte ſie zu Handlungen, die nach S 175 (wider-
natürliche Unzucht zwiſchen Perſonen männlichen Geſchlechts)
des Strafgeſetzbuches mit Zuchthaus geahndet werden. Ein
e egvin ger der von dem Vorfall gehört hatte, er
tattete Anzeige. Der Unteroffizier wurde feſtgenommen und,

da er ſich ſehr ungeberdig ſtellte, zur Beobachtung ſeines
Geiſteszuſtandes in die Jrrenheilanſtalt verbracht. Die Mi-
litärbehörde hat ſich bisher nicht veranlaßt geſehen, eine
amtliche Darſtellung des Falles zu geben.

Alte Liebe roſtet nicht. Einige nationalliberale und
konſervative Heißſporne reiten immer noch auf dem löblichen
Gedanken herum, der Staatsanwalt möge nach Schluß der
Reichstagsſeſſion gegen Liebknecht als Hochverweigerer
vorgehen. Das wird er wohl bleiben laſſen.

ſind angewieſen worden Erhebungen ſtatiſtiſche über die
derzeitige allgemeine Lage des Arbeitsmarktes, ſowie über die

demokratiſchen „Volkstribüne“ zu 1 Monat 15 Tagen GefängnisProduktions- und Arbeitsverhältniſſe und über die Lebens-
haltung der Jnduſtriearbeiter anzuſtellen Dieſe Erhebungen
ſollen bei den Gewerbevereinen ſowie in den induſtriellen
Kreiſen und in den Fabriken des Landes ſtattfinden.

der Arbeiter bloß die Gegner der Arbeiter und nicht dieſe
ſelbſt befragt werden, charakteriſiert die deutſche Sozialpolitik
mehr als das Salbader aller offiziöſen Blätter, daß wir an
der Spitze der Sozialreform marſchieren.

Oeſterreich. Jn Ungarn iſt das Miniſterium Weckerle ge

eſung des kaiſerlichen Einberufungsſchreibens blieb die
äußerſte Linke ſitzen, während das übrige geſamte Haus ſich,
wie gewöhnlich, erhob.

„Eure Aufrichtigkeit gefällt mir beſſer als die mir kund-
gegebene Abſicht.“

„Laſſet uns doch jetzt die Sache vergeſſen und ſagt mir
kurz und bündig, wollt Jhr mir Hilfe leiſten? Jch biete
Euch, wenn wir glücklich durchkommen denn davon hängt
alles ab einhundert Goldgulden als Geſchenk an.“

„Jhr ſeid kein Herzoglicher
„Zu Euch geſagt, ich bin ein Magdeburger und ſomit ein

Hanſebürger.“
„Zu Euch geſagt, ich bin ein Braunſchweiger und alſo

auch der Hanſa verwandt. Jch habe Euch demnach keinen
Tribut abzufordern. Jn Rückſicht aber alles deſſen, weſſen
ich mich von Euch ſo ohne allen Grund vergewärtigen mußte,
und in Rückſicht deſſen, daß ich mich Euch gegenüber meines
Lebens und meiner Freiheit erwehren mußte, will ich Euch
eine Buße von 30 Goldgulden auferlegen, wofür ich mich
anheiſchig mache, Euch ſicher aus dieſer Lage herauszubringen
bis zu einem Punkte, wo Jhr ſelbſt erklärt, außer aller
Gefahr zu ſein.“

„Warum verkannte ich Euch! es wäre beſſer mit mir ge
kommen! Und ſeht, ha! was iſt das! es iſt zu ſpät, wir
ſind in der Mauſefalle. O, ich Unglücklicher! Von der
glücklichen Durchbringung dieſes Wagenzugs hing mein
ganzes Kaufmannsglück ab! Als Bettler kehre ich zurück;
es iſt vorbei, vorbei, Braut, Liebe, Exiſtenz, o was für

eiten! Verflucht der Krieg, der nur aus Uebermut von
ten geführt wird, die ſelbſt nichts dabei zu riskieren

aben.“
Die Klagen des Kaufmanns ſchienen nur zu gerechtfertigt,

denn die Spitze des Wagenzugs war gerade an einem Punkte
angelangt, wo an Wachtfeuern im Kreiſe ringsherum an die

idert Mann Kriegsleute lagerten, die beim lauten Anrufen
roten Hildebrand emporſchnellten und die ihnen ange

kündigte Beute mit donnernden Jubelrufen umſchwärmten.

Di riſchen Parteigenoſſen veranſtalten, an der jeder über 20
ie

Thatſache, daß bei einer ſo wichtigen Enquete über die Lagehatjach tig der freien Vereinigung und Verſammlung
Wahlrecht iſt jetzt ein Wechſelbalg. r
Einwohnern Ungarns ſind nur 840 000 Wähler.

Wo freut ſich körperlich des beſten Wohlſeins.purzelt. Der Kaiſer will während der Feiertage nach Budapeſt
ehen und ſich ein neues Miniſterium herausſuchen. Bei Ver Wagehen

Thätigkeit iſt jedoch durch die Natur der Krankheit teilweiſe
Hirnlähmung

In den Unglücksſchächten des Grafen Kariſch bei
MähriſchOſtrau iſt es gelungen, in mehreren Schächten das
ſeit der Kataſtrophe wütende Feuer zu erſticken, ſo daß in
ihnen der Betrieb wieder eröffnet werden kann.

ankreich. Der Witwe des verſtorbenen Kammer-
präſidenten Burdeau wurde eine Jahrespenſion von 9000
d (7200 M.), ſeiner Mutter eine ſolche von 3000 Fr.
bewilligt.

Frankreich. Der frühere preußiſche Kavallerieoffizier
Schönbeck wurde am Freitag vom Zuchtpolizeigericht für
ſchuldig erklärt, Schriftſtücke, welche ſich auf die Landesver
teidigung beziehen, verbreitet zu haben, und zu 5 Jahren
Gefängnis und 5000 Franks Geldſtrafe, dem Strafmaximum,
verurteilt.

Jtalien. Crispi ſitzt feſt trotz alledem Wenigſtens feſt
in der Gunſt ſeines Königs Umberto. Dieſer gekrönte Herr
verſicherte noch in den letzten Tagen Crispi ſeines Vertrauens
und beſchenkte die neuverlobte Tochter desſelben mit koſt-
baren Wertſachen. Je nun, wenn Umberto mit ſeinem
d gerpraſidenton purzeln will, ſo muß ihm das überlaſſen

eiben.
Jtalien. Vom italieniſchen Panama. Aus Rom

wird der „Leipz. Volksztg.“ geſchrieben
Liebſter Herr Direktor! (lies: Tanlongo, Direktor der

Staatsbank von Jtalien.) Mein Mann (lies: Crispi)
hat geſtern im Parlament zu gunſten der Banca Romana
geſprochen. Sendet mir umgehend 20000 Franken.

Tauſend Dank. Lina.
Parteinathrithten.

Genoſſe Pötzſch wurde als Verantwortlicher des „Vor-
wärts“ am Freie zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Er
ſoll betreffs der Mißhandlung von Soldaten in Erfurt nicht er
weislich wahre Thatſachen behauptet haben.

Genoſſe Auer ſprach am Donnerstag im 5. Berliner Wahl
kreiſe über die Ereigniſſe der letzten Zeit und ſpeziell über die Um
ſturzvorlage. Er erklärte die Vorlage für völlig unmotiviert, da
in Deutſchland nichts paſſiert ſei, was eine derartige Verſchärfung
der Strafbeſtimmungen notwendig mache. Die Sozialdemokratie
wolle von einem gewaltſamen Staatsſtreich nichts wiſſen. Das
Eigentum an ſich werde von der Sozialdemokratie keineswegs ne
giert ja inſofern es ein „Produkt eigener Arbeit“ ſei, ſag mehr
geſchützt, als vom heutigen Staate. Man gehe in Deutſchland jetzt
einer Komödie entgegen, bei der ſich die Sozialdemokratie um ſo
beſſer amüſieren werde, da das Geſetz ſie nicht unvorbereitet über
raſche wie 1878.

Jn München wurde vom Gewerkſchaftsverein der Aus-
ſchluß des Genoſſen Mambegauß aus der gewerkſchaftlichen Be
wegung beſchloſſen und erklärt, daß Mambsgauß nie mehr eine
Vertrauensſtellung in der Gewerkſchaft einnehmen könne, weil ſeine
Warenlieferungen 2c. an die Zentralherberge und Sonſtiges als ſehr
bedenklich bezeichnet wurden. Der „Münch. Poſt“ iſt von dem
Ausſchluſſe nichts bekannt.

Hamburg. Die Verſchmelzung der drei ſozialdemokratiſchen
Vereine wurde in Urabſtimmung abgelehnt. Es behält alſo jeder
Wahlkreis ſeinen Verein.

Im Berliner Bierboykott ſind noch 152 Erwachſene und
184 Kinder zu unterſtützen. Bisher ſind über 155000 M. an
Unterſtützungen ausgezahlt worden.

Aufgelöſt. Die Arbeitsloſen-Verſammlung, die am Frei-
tag im Pantheon zu Leipzig ſtattfand, war von etwa 600 Ar-
beitsloſen befucht. Als der Referent, Tiſchler Menſch, über die
Urſachen und die mögliche Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit ſprach,
wurde ihm das Wort entzogen. Dasſelbe paſſierte drei folgenden
Rednern. Als ſich der Unwille hierüber in der Verſammlung
kundgab, wurde die Verſammlung einfach aufgelöſt und die ruhig
nach daß Gehenden von der „Schutzmannuſchaft“ zerſtreut.

Jn Zeitz ſiegten bei der Wahl der Beiſitzer zum Gewerbe-
Ein Meſſer ohne Klinge. Die heſſiſchen Kreisämter gericht die Genoſſen mit 804 Stimmen über die Hirſch Dunckerſchen,

auf deren Liſte 53 Stimmen fielen.
Jn Würzburg wurde wegen Beſchimpfung der katholiſchen

Religion, ſpeziell der Reliquienverehrung, der Redakteur der ſozial-

verurteilt.
Eine Volksabſtimmung werden nächſtens unſere e.

ahre
alte Einwohner. männlich wie weiblich teilnehmen ſoll. Die Frage
ſoll lauten: „Wollt Jhr das allgemeine Wahlrecht und das Recht

i i Das ungariſcheUnter den 17 Millionen
Ein allgemeines

Geſetz über das Vereins- und Verſammlungeserecht hat Ungarn
überhaupt noch nicht.

Belgien. Jean Volders, unſer unglücklicher Freund, er-
Und auch geiſtig hat

ch ſo gehoben, daß die Möglichkeit vorhanden iſt, ihn
amilie zur Pflege zu
eben und zu geiſtiger

ein Zuſtand ſi
aus der Anſtalt zu entlaſſen und ſeiner

Die Rückkehr ins politiſche

ausgeſchloſſen.

errraeeereeéeeereeeeeeeerrrkeeereeeeerrrorrrrwwm---
Der Kaufmann wollte vorſpringen, aber Filliers eiſenfeſte

Hand hielt ihn zurück.
„Jch ſagte Euch doch, daß ich Euch ſicher durchbringen

wollte,“ rief er, „was ereifert Jhr Euch alſo
„Aber ſeht Jhr denn nicht
„Jch ſehe, aber Jhr kennt mich nicht. Geht ruhig vor

und ſagt, daß Jhr nur in der Meinung, Herzogliche vor
Euch zu haben, Euch ſelbſt als Herzoglicher J
hättet, daß Jhr aber unter Hanſeſchem Geleite in Wirklich-
keit reiſtet.“

„Aber ſie werden mir's nicht glauben.“
„Ei was! habt Jhr nicht mich als Zeugen
„Und Euch, meint Jhr, werden ſie's glauben
„Der Blitz noch einmal, verſucht's doch l!“
Der Kaufmann eilte ohne weiteren Aufenthalt nach der

Spitze des Zuges und rief:
„Gebt Raum, Jhr Herren, für Hanſeſches Gut!“
„Ha, ha, faule Ausflüchte, Jhr ſagtet ſelbſt, daß Jhr

Herzogliche ſeid,“ rief der rote Hildebrand dagegen.
„Jch ſagte das aus Liſt, weil ich Euch für Herzogliche

anſah. Jn Wirklichkeit reiſe ich unter Hanſeſchem Geleit.“
„Faule Fiſche. Jetzt ſeht Jhr uns für Hanſeſche an und

nun ſprecht Jhr von Hanſeſchem Geleit. Wo iſt denn das
Geleit, he? das beſteht wohl aus einem Manne, den wir
noch nicht geſehen haben

„Ganz recht, Freunde,“ rief Fillier vortretend, „der Mann
bin ich

„Hurra! hochl! Herr Fillier iſt gekommen, Herr Fillier
iſt dal“ erſcholl es von allen Seiten, da die meiſten den
berühmten Führer erkannten. „Nun ſind wir unüberwind-
lich, nun ſind wir die Herren des Landes.“

Unmittelbar darauf fühlte ſich Fillier auch von zwei
Armen umhalſt, mit einer Umarmung überraſcht, die ihm

er
V

X

Sozialpolitiſches.
Der italieniſche Zündhölzchenkrach. We n

einziger fiskaliſcher Einfall genügt, um eine ganze
niederzuſchmettern und tauſende von Menſchen brotlos zu
machen, das zeigt ſich gegenwärtig in Jtalien. Jeder, der
dieſes arme, aber ſo ſchöne Land bereiſt hat, weiß, wie
lächerlich billig dort alle Arten von Zündhölzchen: Cerin,,
fulminanti e tutti quanti angeboten wurden. Auf Schritt
und Tritt hielt dem Fremden ein maleriſch verlumpter
ler oder ein ſchnellfüßiger, halbnackter Junge die bemalten
Schachteln mit Wachszündern entgegen, deren ſich ſogar der
Aermſte zum Anzünden irgend eines aufgeleſenen Zigarren
ſtummels bediente. Der Verbrauch im Jnlande war ein
ungeheuerer, aber auch in das Ausland, namentlich nachOeſterreich wanderten die wälſchen Zündhölzchen maſſeuhaft.

Dies ſcheint nun mit einem Schlage anders zu werden.
folge der angekündigten hohen ündhölzczen haben über
zwanzig italieniſche Zündhölzchenfabriken die Arbeit einge
ſtellt, wodurch mehrere tauſend Arbeitr brotlos geworden
ſind. Jn Venedig haben 2, in Turin 2, in 7 und
auch in Empoli, Caſtelli, Udine, Mailand und
mehrere Fabriken ihre Arbeit eingeſtellt. Auch die große
Fabrik Medici in Turin feiert; dieſe produzierte jährlich
7 Milliarden Zündhölzchen und beſchäftigte faſt 1000 Ar
beiter. Die armen Teufel ſind dadurch über Nacht brotlos
geworden, und die noch ärmeren Straßenfiguren, denen auf
dieſe Weiſe die letzte Möglichkeit, ein paar Centeſimi zu ver
dienen, entzogen wurde, wiſſen gleichfalls nicht, wo aus
und ein.

Zur Arbeiterbewegnng.

Der Zuzug von Drechslern nach der Striegauer Stuhl
fabrik iſt ſtreng fernzuhalten.

Die Abrechnung des Streikkomitees vom Burger
Schuhmacherſtreik ergiebt, daß 32 19221 M. Einnahme er
ielt worden ſind. 20000 M. davon entnahm man dem Unterütungsfonde, nur 9000 M. kamen durch Sammelliſten ein. Da

von erhielten die Ausſtändigen 23962.63 M. gegen 400 M. wurden
an abgereiſte und fremde Kollegen gezahlt, an Gerichtskoſten,
Papier, Porto u. ſ. w. wurden 900 M. verausgabt. Ein zurück
gezahltes Darlehn betrug 1900 M. Der Ueberſchuß von 18.29
We wurde der Filiale Burg des Schuhmacher- Verbandes über
wieſen.

Für die Metallarbeiter der Provinz Weſtfalen
findet am 6. Januar 1895 eine Konferenz in Dortmund ſtatt.

Lokales und Provimielles
Halle a. S., 22. Dezember

Einen Tag zuviel mußte der Arbeiter L. in dem bekannten
Gebäude am großen Sandberge verweilen. Von einem auswär
tigen Gerichte waren ihm wegen grov Unfugs er hatte nach
einem auf ihn zuſpringenden Hun Zwei Tage Haſt
lter worden, die er hier verbüßen mußte. Nachdem die zwei

age um waren, wollte L. ſich entfernen. Das wurde ihm jedoch
nicht geſtattet, da er noch weitere zwei Tage abzubrummen habe.
Das war ein Jrrtum, aber dieſer Jrrtum koſtete dem L. einen
S Freiheit, denn erſt nach einem vollen Tage klärte ſich die

ache auf.
Der Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle umfaßte nach einem

von der „Saale Zeitung“ veröffentlichten Auszuge aus der amt
lichen Statiſtik im vorigen Jahre 14 Poſtämter I., 15 t

n,

Der
ämter II., 75 Poſtämter III. Klaſſe und 195 Poſtagenture

denen 1421 Beamte und 1455 Unterbeamte beſchäftigt ſind.
Poſtfuhrverkehr wird von 27 Poſthaltereien mit 190 Pferden be-
ſorgt. Es S bei den Poſtanſtalten des Bezirks Halle auf
geliefert 200 Briefe (von jedem Einwohner im Durchſchnitt
34 1), 1993210 Packete, 2 138855 Poſtanweiſungen mit 118953 126
Mark, 454 827 Telegramme; eingegangen ſind bei dieſen An
ſtalten von außerhalb 37 954800 Briefe (für jeden Einwohner im
Durchſchnitt 35 6), 2560346 Packete, 1520432 Poſtanweiſungen
mit 91218 025 M., 455 745 Telegramme. Stadtfernſprechanlagenbeſtanden in 11 Orten; dieſelben hatten 1198. Sprechſtellen, für

welche 3379643 Verbindungen auszuführen waren. Die Ein
nahmen an Porto ec. betrugen 4657 337 M., die Ausgaben
4 505 662 M. Für die Stadt Halle ſind folgende Zah en ange
führt: Portoeinnahme 1250 767 M., eingegangene Briefe 9198600,

571 416. Geldbriefe 62886 Poſtanweiſungen 35606 943 M.
elegramme 146572 Stück; aufgelieferte Briefe 13 704 700, Packete

521 992, Geldbriefe 62886, Poſt anweiſungen 22 492 744
Telegramme 151 823 Stück.

Stadttheater. Mehrfach geäußerten Wünſchen aus Eltern
kreiſen entſprechend, beginnt die Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen „Hänſel und Gretel“ am Montag bereits um 4 Uhr und
endet um 6 Uhr. Am erſten Weihnachtsfeiertage geht Die
Legende der heiligen Eliſabeth“ erſtmalig in ſzeniſcher Darſtellung
in Szene. Die Eliſabeth ſingt Fräulein Breuer, während
Gunther den Kaiſer Friedrich vertritt. Das Werk wird in ſieben
Bildern gegeben, beginnt 7 Uhr und endet nach 10 Uhr. Die

faſt den Atem benahm, und als er den Mann ein Stück
von ſich abdrängte und ihm in die Augen ſah, rief er:

„Ach, Du Treulieb, mein Hasfeld was mußt Du mich
ſo überraſchen. Deine Gertrud und L. ſuchen, ging
ich aus, und allemal, wenn ich mit Dir z„äſammen war,
ging's uns und unſerer Sache gut.“

„Verzeiht, Herr Fillier, wie ich höre, daß Jhr ſeid,“ rief
jetzt der Kaufmann, das Geſpräch unterbrechend; „jetzt, nach
dem ich w ß, wer Jhr ſeid, bedauere ich erſt recht meine
große Unſchicklichkeit gegen Euch, denn Euer Name hat einen
guten Klang bei uns Kaufleuten. Sollte ich jemals Gelegen
Wiſ haben, das wieder gut zu machen auf irgend welche

eiſe
„So werdet Jhr's thun, das glaube ich gern,“ entgegnete

Fillier, harmlos in die dargebotene Hand einſchlagend. „Jhr
ſeid bei mir ſchon entſchuldigt, denn ich weiß, wie es zu
Kriegszeiten ausſchaut und daß ein Kaufmann zu ſolchen
Zeiten nicht vorſichtig genug ſein kann. Aber hier rat' ich
Euch nun, heute Nacht unter unſerem Schutze zu bleiben,
und morgen tretet Jhr unter ſicherem Geleit die Weiterreiſe
an. He, Leute, habt Jhr denn auch etwas zu beißen und
zu trinken hier

„Gerade haben wir hier ein Wildſchwein abgeſtochen und
am Spieße gebraten, für welches ſelbſt der heilige Auguſtin
ſeine Seele dem Teufel verſchrieben haben würde. Und
Bier, Wein und Genever aus Holland giebt's, dafür haben
wir beizeiten gewiſſenhafteſte Fürſorge getroffen.“

(Fortſetzung folgt.)

und

Heiteres.
Moderner Größenwahn. Bei einem berühmten Pſychigter

erſchien dieſer Tage ein Oberlandesgerichsrat. Bei der Unterſuchung
W ſich alsba d das Vorhandenſein von Größenwahn. Der
Leidende bildete ſich ein, er ſei Reſerveleutnant.



e

m t nicht geſchehen iſt, denn es ſei Verrat an der Sa

Landgraf Herr Hunold,
n Sophi Rothe, LanG u a gia der habe. e wen

bergegangen. Da der Herr von früher her als tüchtige
bekannt und populär genug iſt, ſo wird das Theater im
Sinne des Wortes nunmehr als National- Theater
genug werden. So hat die Direktion es nicht geſcheut,dene neue Stücke und en welche mit großen behnig n

verknüpft waren, anzukaufen. Da nur meiſtens erſte Kräfte5 engagiert ſind, unter anderem die berühmte Soubrette z
Franziska Krauſe vom Deutſchen Theater in Petersburg, ſo ſtehenung Liele genußreiche Korth in Ausſicht; im übrigen verweiſen

ww axf das Jnſerat.
Bau einer Schmalſpurbahn von hier nach Hettſtedt

gezeichnet worden iſt.
Kolporteur Arenz am ſpäten Abend des Donners

tag auf dem Heimwege von

nachdem das erforderliche Kapital von 4 100 000 M.

Gchkenditz, 20. Dezember. Geſtern abend fand im Bürger
garten eine ſehr gut beſuchte öffentliche Frauenverſammlung ſtatt,
mit der Tagesordnung „Was wir wollen“. Das Referat hierzu
hatte die Genoſſin Frau RohrlackBerlin übernommen. Rednerin

extledigte ſich der geſtellten Aufgabe in ausgezeichneter Weiſe, der
war durchwürzt von Humor und Satire ſchade nur, daß

er da waren, obwohl dieſelben ſpeziell eingeladen waren.
nut daraus aber wieder die Feigheit dieſer Leute! Am

h haben ſie das große Meſſer, aber in unſere Verſamm-
ommen und uns Trug widerlegen, dazu r ihnen
t und vielleicht auch der Verſtand. Nun, auch ohne den
einer Debatte mit Gegnern waren wir ſehr zufrieden mit

dem Zybotenen Vortrage, auf deſſen Jnhalt nicht wieder einge
ge z werden braucht, da er in der Nr. 296 d. Bl. in ſehrSeorben r Weiſe ſchon erörtert wurde. Nach Schluß des Vor-

trags er Reſolution ein: „Die heute im Bürgergartenx c euditz tagende öffentliche Frauenverſammlung erklärt ſich

mit den Ausführungen der Referentin Frau Rohrlack Berlin voll
Zar den einverſtanden, insbeſondere erblickt die Verſammlung in

Beteiligung der Frau an allen das öffentliche Leben betreffen
den Fragen ein bedeutendes Mittel die Gleichberechtigung alles
deſſen, was Menſchenantlitz trägt, herbeizuſühren“. Die Reſolution
wurde einſtimmig angenommen. Hierauf forderte Genoſſe Böhm
die Anweſenden auf. auf das „Volksblatt“ zu abonnieren, e

e de
letariats, wenn ein Arbeiter gegneriſche Blätter unterſtützt

und ſein eigenes Organ nicht. Unter einem Hoch auf die inter
nationale revolutionäre Sozioldemokratie und darauffolgendem
Geſang des Sozialiſtenmarſches wurde die Verſammlung geCytoſfen.

Zeitz. Vor einiger Zeit wurden 3 Sozialdemokraten in Nigma
in den Schulvorſtand gpint Die Wahl wurde jedoch behörd-
lich nicht anerkannt, und ſo wurde zu einer neuen Wahl ge
r bei welcher die drei Sozialdemokraten abermals gewählt
wurden.

Erfurt. Freitag mittag wurde die ſchon ſtark verweſte Leiche
der Wjährigen Opernſängerin Helene Alſen-Kühne am Moritz-
wehr aus dem Waſſer gezogen.

Nah und Herm
Berlin. Der Mitte November aus Leipzig ausgewieſene An

archiſt Rabe war ſeit dieſer Zeit hier aufhältlich. Er iſt von

Becleutende

mmendorf in den tiefen Straßen
graben und erlitt einen Unterſchenkelbruch.

der Polizei aufgefordert worden, Berlin binnen 14 Tagen zu verlaſſen. wen land und insbeſondere die Berliner Weißbier-

philiſter ſind alſo wieder einmal gerettet. Die letzten Nacht-
wächter von Berlin gehen mit Ende des Jahres ab. Vor Um-

d des Nachtwachtdienſtes gab es 523 Nachtwächter.
n Kohlendunſt erſtickt ſind die zwei Geſellen des Schlächter

meiſters Richter in Biesdorf. Von vier Strolchen erſtochen
wurde in der Nacht zum Freitag am Spandauer Schiffahrtskanal
der Nachtwächter Ziegler. Ein zweiter Wächter, Ritier, iſt ſchwer
verletzt worden. Die Thäter entkamen ſpurlos, Am n
Garten fand man einen Mann erſt arrt auf. Der Unglückliche
war arbeitslos und ohne Obdach. Jm Krankenhauſe, wohin man
e T eſenſtars er bald darauf. Es iſt der Arbeiter Auguſt

enze geweſen.
Fgireig Nachdem die Anfechtung des auffällig milden Urteils

gegen Leiſt ſeitens der Staatsanwaltſchaft beim Reichsgeri t ein
gegangen iſt, r auf Ende Januar Termin vor dem Reichs
gericht in dieſer t ſtattfinden.

Dresden. Ein eifriger antiſemitiſcher Agitator war der Kaſſierer
der Löbtauer Fechtſchule, Bieſold, der ſo am Mittwoch abend
vor der 2. Strafkammer wegen Unterſchlagung und Betrugs zu
verantworten hatte. Er unterſchlug dem Fechtverein etwa 2500
Mark in 3 Poſten und betrog dann noch 2 Privatleute um 600
Mark und 2600 M. Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte
Angeklagte wurde zu 3 Jahren 3 Monaten Gefängnis und 3 Jahren
Perermnſt verurteilt. Er erklärte, daß er ſich der Strafe unter
werfe.

Zwickau. Auf ſechs Monate Gefängnis lautete das Urteil
egen den Kaſſierer des Tiſchlerfachvereins, Namens Fell. Erheute 185 M. Kaſſengelder unterſchlagen.

Bernburg. Vom Hunger ermattet brach in der Breite Straße
ein von Magdeburg zugereiſter Handwerksburſche zuſammen. Der
ſelbe war früh, ohne etwas gegeſſen zu haben, von Magdeburg
fartggzangen und hatte auch den ganzen Weg, ohne einen Biſſen
zu ſich nehmen zu können, „Arbeitſcheues Geſindel“
nennt der fette Bourgevois ſolche Armen.

Barby. Bei der Treibjagd am Dienstag waren Soldaten des
V Reg als Treiber thätig. Selbſtverſtändlich ganz frei
willig.

Sondershauſen. Der über die Zuckerfabrik z Ebeleben
hereingebrochene Konkurs hat am Donnerstag zu heftigen Skan
dalen geführt. Die Bauern hatten ſich in Maſſe verſammelt und
verlangten Geld. Mehrere Kleinlieferanten verſuchten mit Ge-
walt ihr Geld zu erlangen. Weinend klagten ſie, der Gerichts-
vollzieher werde ihnen die letzte Kuh aus dem Stalle ziehen,
(Alſo nicht der Franzoſe! Anm. d. Setzers!) wenn ſie ohne Geld
nach Hauſe kämen. Am Freitag wurde über die Fortführung des
Betriebes verhandelt. Die Gläubiger wollen auf ein Arrange-ment eingehen. Käme der Konkurs zum Austrag, ſo würde für

die Aktionäre und für die nichtbevorrechtigten Gläubiger ſo gut
wie nichts übrig bleiben.

Würzburg. Das hieſige Schöffengericht verurteilte das
21 jährige Freifräulein von Papius, das ſich mit Studenten ein

elaſſen hatte, wegen gewerbsmäßiger Unzucht zu fünf Tagenda Die Verurteilte iſt eine Tochter des verſtorbenen königlichen

ämmerers von Papius. Hunger und der ſchlechte Einfluß ihrer
verdorbenen Mutter veranlaßten ſie zu den Handlungen, wegen
deren ſie vor Gericht ſtand. Die Scham über das Gethane warf
ſie während der Verhandlung wiederholt ohnmächtig nieder. JhreMutter wird ſich demnächſt wegen Kuppelei zu verantworten

haben ein Bruder iſt kürzlich in Nürnberg wegen Unterſchlagung
zu neun Monaten Gefängnis verurteilt worden. Die Freiherren
d Papius waren einſt wohlhabend und angeſehen in Würz-

urg.

Vermiſchtes.
Ein heftiges Erdbeben, welches eine Minute dauerte,

fand am Mittwoch abend 10 Uhr 35 Minuten in Oravica in

d Ungarn ſtatt. Viele Häuſer ſtürzten ein undDahe und Geſimſe wurden niedergeworfen ded er S
nungen ſtürzte alles durcheinander. Die Stöße wiederholten ſich
mit weniger Heftigkeit um 1 und 2 Uhr morgens. Der größte
Teil der Bevölkerung brachte trotz der ſtrengen Kälte die Nacht
im n en s Gewitter entlud ſich

n heftiges Gewitter entlud ſich am Mittwoch inDer Blitz ſchlug in die elektriſche Straßenbahn Du J
Blitzableitern führ der Blitz in die Erde, ohne den geringſten
Schaden zu verurſachen. Infolge eines beſonderen Mechanismus

aben die Blitzableiter gleichzeitig das Anhalten der elektriſchen
Naſchinen bewirkt, ſo daß alle Wagen einige Minuten lang an

hielten. Sodann wurde der Strom erneuert und der Dienſt ohne
Zwiſchenfall wieder aufgenommen.

Abonxeng See nauen der Kedaktion.
„Abonnentin. Daß Frau v. Kn. ihrem Dienſtmädcheneinmal geſtattet hat, am chriſtlichen Weihnaghtsfeſte hie Sie

chriſtlichen Patin bei einem riſtlichen Kindlein zu übernehmen,
beweiſt die praktiſche chriſtliche Geſinnung der „Gnädi en“. Wie
kann aber auch das Mädchen beanſpruchen wollen, zu Weihnachten
einige Stunden Urlaub zu erhalten!

Standesamtliche Uachrichten.

Halle, den 21. Dezember.
Aufgeboten: Der geprüfte Lokomotivheizer Wilhelmund Wilhelmine Stock (Schillerſtraße 23). Der an De

Schaumburg und Minna Dittmar Delitzſcherſtraße 90). Der
Maurer und Aufſeher Albert Dießner und Hermine Schmidt
(Belleben). Der Zimmermann Chriſtoph Arend und Friederike
Zinn (Aſchersleben). Der Hausdiener Louis Emmer und Wil
helmine Hollbach Giebichenſtein und Kariſtraße 7).

Eheſchließung: Der Seminarlehrer Dr. phil. Friedrich
Girardet und Adrienne v. d. Heyde (Steinau und Jägerplatz 19)

Geboren: Dem Schloſſer Hermann Dette ein S., d
Hermann (Jakobſtraße 46). Dem Handarbeiter Friedrich Gräbe
eine T. Marie Minna (Liebenauerſtraße 169). Dem Konditor
Oskar Dietrich eine T., Emilie Roſa Erna Sophienſtraße 8).
Dem Droſchkenkutſcher Paul Lochow ein S., Hermann Otto
(Langeſtraße 6). Dem Verſicherungs-Jnſpektor Georg Neumannein S. Erich Karl Felix (Hohenzollernſtraße 6). Den Maler
Ka per eine T., Margarethe Bertha Gertrud (Schützen

aße 11).
Geſtorben: Der Handarbeiter Auguſt Liebeck, 54 J. (Wein

gärten 49). Der Bergmann Joſeph Gierzewsky, 28 J. (Bahn
hofſtraße 11).

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S.

von Sonntag den 23. Dezember bis einſchließlich
Sonnabend den 29. Dezember 1894.

Sonntag d. 23. Dezbr. nachm. „Prezioſa“.
23. Dezbr abends: „Die Zauberflöte“.

Montag den 24. Dezember 4 Uhr: m n „Hänſel und
retel“.

Dienstag den 25. Dezbr. nachm. „Die ſieben Raben“. Weihnachts
märchen mit Ballet.

den 25. Dezbr. abends: Zum 1. Male: „Die Legende der
heiligen Eliſabeth“.

Mittwoch den 26. Dezbr. nachm. „Die ſieben Raben“
den 26. Dezbr. abends „Oberon, König der Elfen“.

Donnerstag den 27. Dezember: v und Gretel“, hierauf:
„Niobe“.

Freitag den 28. Dezember: „Joſeph und ſeine Brüder“.
Sonnabend den 29. Dezember: Zum 1. Male: „Wie die Alten

ſungen“.

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.
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Nütz liche und praktische

Weihnachts- Geschenke.
Axmünster Teppiche, 130 200 em, Mk. 6.50, Mk. 9, Mk. 12.50.Velour-Teppiche, beste Qualität, 130 X 2000 m, MK. 16.50, MK. 22,50. Bedeutende P axs-Ermässigung

a 2 7 2 nrm nd Vorleger., Axmünster Gewebe, 78 X 46 cm MK. 1.25, 105 X 55 cm MK. 2.50. WegePreis Ermäss gu 9 Fantasiefelle in prächtigen Farbenstellungen, Mk. 2.25 bis M. 17.50. vorgerückter Saison

ſj Tischdeeken in Fantasie, Gobelin, Pläüsch, Mk. 1.75 bis Mk. 40. in der Abteilung füru RKeisedecken in grosser Musterauswahl, Mk. 5. bis Mk. 30. Da den ut7 In WVoissWaren.
in der Abteilung für

Damen- u. Kinder-
Konfektion.

Abteilung für Damen-Konfektion.
Jacketts

aus Fantasiestoff und Seidenplüsch,
Regen-Mäntel,

Golf-Capes,
velerinen,
Umhänge

aus Fantasiestoff und Seidenplüsch,
Abend äntel,

Russische Räder

Abteilung für Mädchen-Konfektion.
SJacketts, Reg gen-Paletots,

Winter-Mäntel, Baby-Mäntel,
BRiusen, fertige Kleider

Abteilung für Knaben-Konfektion.
ittel-Anzüge,

Blusen-Anzüge,
Jackett-Anzüqe,

Paletots, Kragenmäntel

Gegründet, 1859.

Proben und Aufträge
von 20 Mark an

portofrei.

Schlaſdecken, nur bevorzugte Qualitäten, Mk. 2.-- bis MK. 20.
Fusstaschen in reichster Auswahl, Mk. 2.25 bis Mk. 12.50.
Ssophnukissen in reichster Auswahl, Mk. 0.50 bis Mk. 6.50.
Regenschiraune für Damen, Herren und Kinder, Mk. bis Mk. 20. Spitſ.en-Shawls,Fächer für Ball und Gesellschaft, Mk. 0.75 bis Mk. 25. b
Handschuhe in Glacçcée, Wildleder, Trikot, Krimmer ete.
Oberhemden mit ganzleinenen Einsätzen, Mk. 2.50 bis Mk 9.
Kravatten und S. lipse in grösster Auswahl u. zu niedrigsten Preisen.
Seidene Cachenez in grosser Musterauswahl, 35 Pf. bis Mk. 10.
Seidene Taschentücher in gr. Musterauswahl, 25 Pf. bis M. 7.50.
TWTaſel-Gedecke, ganz Leinen in Damast, Jacquard und PDrell,
Thee Gedecke., ganz Leinen, Mk. 1.75 bis Mk. 25.
Prunk-Gedecke, reichste Auswahl zu niedrigsten Preisen.
Wäsche-Ausstattungen von der einfachsten bis zur hocheleg. Art.
Haus und Tändeischürzen in hundertfacher Auswahl.
Kupotten für Damen und Mädchen in allen Preislagen.
Peliz- Garnituren für Damen und Mädchen zu niedrigsten Preisen.
Weise und bunte Taschentücher in allen Arten u. Preislagen.
Herren--agdwesten, kräſtige Qualitäten, Mk. 1.75 bis Mk. 15.
Herren-Strickjacken, nur beste Fabrikate, Mk. 25 bis Mk. 6.
Normal-Herrenhemden nur beste Fabrikate, Mk. I. bis Mk. 7.50.

etc. Normal-Herren-Beiunkleider, nur beste Fabrikate, Mk. 1.25-—-7. 50.

Geschàäftshaus

i Illustrierterr r Weihn acht s-Katalog- Katalog-J. LEWIN
Halle a. S. Marktplatz 2 u.

Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

Damen- und Mädchen-Hüte,
Knaben-Hüte und Mützen,

Theater-Kapotten,
Theater-Shwals,
Ball Umhänge,

Chenilie-Echarpes,
—SJabots und Fichus,

Bali-Blumen-Garnöturen,
Seiden-Tühle und Mulls,

Seiden-Crépes,
Crépons und Tarlatans,

Silher- und Gold-Gazen ete-
Vorgezeichnete und fertige

Klammerschürzen,
Schlittschuhtaschen,

Ffächertaschen,
Balischuhtaschen,
UVUeberhandtücher,

Tischläufer,
Tablett-Decken,

Bett-Taschen,
Servierdecken-

Reichste Auswahl in
Tapissvrie- 9 naren,

Puppen
in allen Preislagen.

Gegründet 1859.

Proben und Aufträge
von 20 Mark an

portofrei.

S
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Bar- Verkauf. Peste Preise.
Fernsprecher 533. Fernsprecher 533.n Fernerößte Auswahlſt ſämtlichen h Größte AnowahtWohn u reinl. Taſchentiſe hern, a

Strumpfwa ren Kindertaſchentücher von 6 Pfg.ertige Kleidchen von 40 Pf. W v anSertinvie 10 12, 15, 18 Pf. u. ſ. w. ſchetten von 25Halle a. S. Marktplatz I8. Halle a. S.

5

Geſtr. Jäckchen von 28 Pf. an. Chemiſettes von 45 s zandſchuhe von 10 Pf. an. Serviteurs von 25 ie von 10 Pf. an. aus nur beſten Elſäſſ.Woll geſtr Mützen von 20 Pf. arge n allen r. meines Verkaufshauses rechulterkragen von 50 Pf. an.
S garniert, von 25 Pf. an.Nüſſen, 30 Pf. bis zu den feinſten

Qualitäten.
Damen-Röcke von 95 Pf. an.

r von 1.20 Mk. an. A e großer r nerreht.a Reinwoll. Halstücher 14 gie
Hautjacken von 50 Pf. an.

Reinſeid. Halstücher 30 Pfg.Shawitücher f. Herren v. 18 Pfg. n.

7 räger in Gurt, Gummi undNormalhemden, r'chtige Größe, von Körſetts, beſonders gut ausgear-

e eeeegee

72 Pf. an. beitete Farons in überraſchenderWillen h. gols vo an. t w 10 Auswahlollene Shaw on 9 Pf. an.e. geeignete Waren in weitgehendſter Answahl re en
W eger, Läu ſediceft undTrikottaillen, nur gute W Ware.

Kopf-, Konzert- u. Taillentücher Regenſchirme.30 Pf. und höher.r wer bedeutend horsbgesotrcen Preisen ausgelegt. n
Ein großer Poſten Sopha, Fuß- und Stuhlkiſſen von 44 Pfg. an.

Vorgezeichnete und fertig geſtickte Tapiſſerie- Artikel.
Nur ein viertel Stündchen, Kiſſenbez. 43 Kragenkaſten 18 und beſſer. Kravattenkaſten 68 und beſſer. Wandſchoner 1.20 4
Küchenhandtücher 48 und 87 4. Wanſchettenkaften 30 Klammerſchürzen 50 4. Brotbeutel 43Nachttaſchen 35 4. Taſchentücherkafſten 65 und beſſer. e Stück 1, 4 und 5 Frühſtücksbeutel 37
Bürſtentaſchen 16 und beſſer Handſchuhkaſten 68 Schlittſchuhtaſchen 37Puppen in großer Auswahl. schirmhuſſen 70 3. Puppen in großer Auswahl.

VFertige Schuhe von 35 Pfg. an, Hosenträger, Hissen, Eekhbegtter u. s. w. ganz enorm billig.
S Pelzwaren, Muffen, Boas, Kragen, Garnituren in rieſiger Auswahl.

Gardinen aus beſten engl. Garnen in ganz neuen Muſtern, Vitragen Meter von 10 Pfg. an.
Korsetts, tadelloſer i di erbeten a allen Preislagen, Korsettschoner., richtige W S 20, 25

Strickgarne in ment 3.-Pfd. r Patentgqarn, W nicht enlggige r r Anjerreißbar
prima Rockwolie 3. „pfo. 3.25 Echt schwarze Wolle, Pfd. von 39 bis zur beſten Seidenwolle 1 Mark.

Meine Schaufenſter bieten die beſte Gelegenheit, die Preiswürckigkeit der Waren in Augenſchein zu nehmen.

Wohlthätigkeitsvereinen ganz besonders ermässigte Preise.
An den Sonntagen während des Vonat Dezember bis abends geöffnet.

e waren in gro ne deSohmeoerstr. 1, Ratskeller. r. Ulrichstr. 36.
Chriſtbaum- Wegen ſtarkem Andrang in den Nachmittagsſtunden iſt es unmöglich, jede Kundſchaft zu

ſchmuck S bedienen; erſuche daher ein geehrtes Publikum, möglichſt in den Vormittagsſtunden
Weihnachtseinkäufe zu beſorgen.

Lichthalter,
Lametta

aller er Art ſoLampen wie jede ein
D zeinen Teil dazu in nur beſter I

Qualität empfiehlt billigſt
Heinr. Oertel

Klempnermſtr., Geiſtſtr. 27.

Bezugsquelle
für

Wiederverkäufer.

Grosser Ausverkauf wegen Umzug

Das Herren und Knaben Garderobengeſchäft
von

Moritz Cahn
große Ulrichſtraße 3

bezieht in kurzer Zeit ſeine neu gemieteten Räume und ſoll deshalb das große vorrätige
Warenlager, beſtehend in neueſten diesjährigen

Hohenzollernmänteln. Ueberzieher er
Rock- und Jackett-Anzügen, r n en

hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen.

empfiehlt

JHosen, Joppen etc.

Ziätronenöl,

Verlag und für die Inſerate verantwortlich du g. S of Halle. Druf der Halle hen GenoſſenſchaftsBuchdruckere (5. B. m. d. Halle. Hierzu 1 Beilage.

Parfümerien
und

Toiletteſeifen
in eleganter

Aufmachung

Vorzüglichv geeignet zu
feeigrbeioneon

J
Zätronat,
Orangeat,

en
aI Soehlafröcken, owie alle Gewürze in nur beſt

S t A v Sorten4 Ag hen 4 7 e o T IIU. n. gen an u. Königſtr.
zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft werden.

Paul bötteners asier- Salon
Schülershof 17 am Markt

ch
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1. Veilage zum Volkosvlatt.
Arbeiter! Parteigenoſſen!

Trinkt kein Deſſauer Waldſchlößchen-Bier.
Trinkt kein Berliner Bier.

Weihnachtsgedanken eines Arbeitsloſen.
Ueberall der Weihnachtstraum,
Nur in meinem kahlen Zimmer
Fyrt der aufgeputzte Baum,

ſt kein Glanz und Lichterſchimmer.
Von den Gaſſen hallt es froh,
Und die Mette hör ich ſingen;
Brot und eine Schütte Stroh
Will mir nicht das Chriſtkind bringen.
Arbeitslos und ohne Geld
r ich Wochen ſchon gelungert,

b der Magen grimmig bellt,
Fort und fort die Zeit gehungert.

Wenn dies auch zur Ordnung paßt,
Die man ſtützen will zur Stunde
Solche Ordnung iſt verhaßt
Mir aus tiefſtem Herzensgrunde.

de im Dezemberfroſt,
ungern, hungern ohne Ende,
nd dazu nur Himmelstroſt

Für die nackten, kahlen Wände.

Solcher Ordnung Fortbeſtehn
Muß aufs ſchärſſte ich bemängeln:
Möge ſie zum Teufel gehn,
Oder zu den lieben Engeln!

Jeußerungen der unbedingten Königstreue
bei der preußiſchen Bourgeoiſie.

Wenn auch die freiſinnigſten der Freiſinnigen, ja ſelbſt
der Volksparteiler und Demokrat Payer erklärten, daß ſie
ſelbſtverſtändlich das Verhalten des Abg. Liebknecht bei dem
Hoch des Präſidenten auf den Kaiſer entſchieden mißbilligten,
ſo iſt es gewiß zeitgemäß, daran zu erinnern, daß z. B. die
preußiſche Bourgeoiſie zu einer Zeit, in der ſie in ſcharfem
Konflikt mit der Regierung ſtand, keine Bedenken trug, in
offenſter Weiſe gegen die Krone und ihren Träger zu demon-
ſtrieren den damals ſchon hoch in den ſechziger Jahren
ſtehenden „Heldengreis“ Wilhelm J. Wir geben im folgen-
den eine dürre Aufzählung ſolcher Demonſtrationen, wie ſie
ſich wörtlich in Schultheß' Europäiſchem Geſchichtskalender
finden wir ſehen dabei, daß ſelbſt der kriegeriſche Erfolg
von 1864 die Gemüter nicht beſänftigte, ja, daß ſelbſt bei
einem Trauerfall im königlichen Hauſe keine Ausnahme ge-
macht wurde, daß es auch an parlamentariſcher Hochver-
weigerung nicht fehlte nur mit dem Unterſchied, daß
damals gegenüber dem Hochruf des Präſidenten die weit-
überwiegende Mehrheit des Hauſes ſich ablehnend verhielt

doch beginnen wir die Zuſammenſtellung, der wir
nichts mehr hinzuzufügen haben

6. Juni 1863. Run reiſe des Kronprinzen in der Pro-

vinz Preußen. Die Stadtverordneten einer ganzen Reihe von
Städten der Provinz beſchließen, unter den obwaltenden Um-
ſtänden alle Empfanggsfeierlichkeiten zu unterlaſſen und auch
keine Deputationen an ihn zu ſchicken.

18. Juni 1863. Die Stadtverordneten von Berlin be
ſchließen, in Zukunſt alle Adreſſen und Deputationen an das
kgl. Haus überhaupt zu unterlaſſen.

23. Juni 186 3. Die Stadtverordneten von Königs-
berg in der Neumark lehnen alle Empfanggsfeierlichkeiten für
die Prinzen Albrecht und Friedrich Karl ab, mit 9 gegen 6
Stimmen ſelbſt eine Begrüßung. Dasſelbe geſchah im
Herbſt bei Gelegenheit der Manöver ſelbſt dem König gegen-
über l. c. IV. p. 382)).

31. Juli 1863. Tod des Prinzen Friedrich. Die
Stadtverordneten von Berlin beſchließen mit 34 gegen 26
Stimmen, die Abſendung einer Adreſſe oder einer Deputation
zu unterlaſſen. Jm Miniſterium wird deshalb die Frage
einer Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung ventiliert.

22. Dezember 1864. Die Stadtverordnetenverſamm-
lung von Berlin lehnt den Antrag, ihren Beſchluß vom
18. Juni 1863 wieder aufzuheben, mit 54 gegen 26 Stim-
men ab.

25. Februar 1865. Die Stadtverordneten von Stettin
lehnen mit Rückſicht auf die allgemeine Lage des Landes mit
27 gegen 23 Stimmen die ihnen zugemuteten Empfangs-
feierlichkeiten für den Kronprinzen ab.

9. März 1865. Die Stadtverordneten von Köln leh-
nen mit Rückſicht auf die allgemeine Lage des Landes jede
ihnen zugemutete Bewilligung für die Feier des 50jährigen
Jubiläums der Vereinigung der Rheinlande mit der Krone
Preußen ab.

18. März 1865. Dagegen lehnen auch zu Eſſen
die Stadtverordneten die Beteiligung an der Feier ab.

22. Februar 1866. Auf das ſchließlich vom Präſi-
denten (des Abgeordnetenhauſes) auf den König ausgebrachte
Hoch ſtimmen nur die Feudalen und Katholiken ein.

23. Februar 1866. Schluß der Seſſion des Land-
tages im weißen Saale des kgl. Schloſſes. Zu der Feier-
lichkeit findet ſich keiner der Präſidenten des Abgeordneten-
Hauſes und von den Mitgliedern nur die Feudalen und
einige Katholiken ein.

22 März 1866. Geburtstag des Königs. Das Vor-
ſteheramt der Kaufmannſchaft von Körigsberg beſchließt, die
übliche Ausflaggung und Jllumination des Börſengebäudes
diesmal zu unterlaſſen. Es wird deshalb eine Unterſuchung
eingeleitet.

Lokales und Provinzielles.
„Gewerbegericht vom 20. Dezember. Die heutige Sitzung

dürfte in den Annalen des hieſigen Gewerbegerichts einzig da
ſtehen, ſowohl was die Länge derſelben (von vorm. 11 Uhr

Halle a. S., Sonntag den 23. Dezember 1894.

n

bis nachm. 4 Uhr) als auch was die Aufregung, die bei einzelnen
Parteien und zeitweiſe auch beim Vorſitzenden (heute Herr Stadt-

Normalhemden, Unterröcke, Muffen, Schirme, gestickte Veberhandtücher,
Normal-Beinkleider, Damenwäsche, Handschuhe, Kapotten, Käpsel,
Kragen, Manschetten, Schürzen, Strümpfe, Damenhüte, 3 Kissen,
Schlipse, Oberhemden, Bettdecken, Balltücher, Schleifen, Pompadours,
Cachenez, dosenträger, Schuiterkragen, Fächer, Jabots, Hosenträger

Litterariſches.
Ein Wort der Entgegnung auf Th. von Wächters Stellung

der Sozialdemokratie zur Religion von A. E.,
Verlag Buchdruckerei Grimpe, Elberfeld.

„Druck erzeugt Gegendruck“, dieſer alte Erfahrungsſatz iſt
offenbar auch die Triebſeder der Entſtehung des unter obigem

Titel erſchienenen Schriftchens geweſen. Der Verfaſſer ge-
hört wohl nicht zu denjenigen, welche der Meinung ſind, der
Kampf der Sozialdemokratie gegen die heutige Geſellſchaft
ſchließe auch direkt den Kampf gegen die Religion in ſich;
er nimmt auch gleich denen unſerer Gegner die Waffe aus
der Hand, welche behaupten, ſobald die Sozialdemokratie die
politiſche Macht erlangt habe, würde ſie unduldſam ſein gegen
religiösgeſinnte Glieder der Geſellſchaft. Nachdem er auf
Seite 22 ausdrücklich erklärt. daß mit Hohn, Spott und
Scherze über religiöſe Empfindungen der Ausbreitung der
Sozialdemokratie ſelbſtverſtändlich nicht gedient ſei, ſagt er
auf Seite 23, daß auch die Geſellſchaft der Zukunft einem
jedem überlaſſen werde, zu glauben was er wolle und nicht
ſtörend zwiſchen religiöſe Vereinigungen treten werde. Jedoch

weiſt er hin auf das Wirken der Zukunfisſchule, welche das
ganze Gebiet menſchlichen Wiſſens umfäſſen werden, wonach
man hoffen dürfe, daß die Zahl derjenigen, die in derlei

Liebhabereien Gefallen finden, nicht ganz groß ſein werde,
daß aber gegen die Meinungen vereinzelter Sonderlinge ein-
zuſchreiten, es der Geſellſchaft an Zeit und Geſchmack fehlen
werde.

Jm Gegenſatz zu der grundlegenden Auffaſſung über die
Entwickelung der Sozialdemukratie zieht der Verfaſſer mit
Recht die Grundlage aller Relig onswſteme, den Glauben
an einen perſönlichen Goit, „ohne deſſen Wille kein Sper-
ling vom Dache fällt,“ in Betracht. Da aber ſein Schrift.
chen eine Entgegnung auf de Wächterſche Stellung der
Sozialdemokratie zur Religion ſein ſoll, Wächtier aber ein
überzeugter Anhänger des Chriſtentums iſt, beantwortet er zu
nächſt die beiden Fragen! Wes iſt ein Chriſt und „Was
iſt ein Sozialdemokrat?“ Zur Beantwortung der erſten
Frage beruft er ſich naturgemäß auf die Geſchichte des

5. Jahrg
rat Winter) ſich geltend machte, und außerdem was die Zaangedrohten und thatſächlich verhängten Dinge gfeg ehe
trifft. Wir können nur wünſchen, daß dieſe Eigenartigkeiten inZukunft dem Gericht erſpart bleiben möchten. Charatterſtſch war
ſchon die Behandlung der erſten Sache, die nach ziemlich langer
Erörterung etwa um 12 Uhr auf 1 Stunden vertagt, aber
erſt in der vierten Stunde, vor Schluß der Sitzung, wieder ver
handelt wurde. Es handelte ſich um die Klage des Maurers
Hellmich wider Bauunternehmer Schötenſack wegen kündigungs
loſer Entlaſſung auf Zahlung von 33.60 M. Die ſchon im vorigen
Termin vom Beklagten vorgebrachte Behauptung, daß allen ſeinen
Arbeitern wiederholt geſagt ſei, es fände gegenſeitig keine Kündi
gung ſtatt, ſtellte derſelbe auch heute wieder auf; einen Beweis
dafür, daß der Kläger ſich auch damit einverſtanden erklärt habe,
konnte er jedoch nicht erbringen. Auch ein als Zeuge vernom
mener Sohn des Beklagten, zu deſſen Herbeiholung die Verhand
lung vertagt war, konnte die Sache nicht herausreißen. Das Ge-
werbegericht kam deshalb zu dem Entſchluß, dem Kläger den Eid
darüber zuzuſchieben, daß über die Kündigungsfriſt mit ihm nicht
verhandelt ſei, zu deſſen Ableiſtung die Verhandlung auf den
3. Januar n. J. vertagt wurde.Der Kellner Pützſchel klagte wider Reſtaurateur Hebenſtreit wegen

Entlaſſung ohne Kündigung auf Zahlung von 32 M., wogegen
der Beklagte einwandte, daß er dem Kläger gekündigt und ihn nur
der Einziehung ſeiner Gelder halber länger als notwendig behalten
habe. Zu den Unzuverläſſigkeiten, die ihn zur Entlaſſung des
Klägers veranlaßten, rechnete er namentlich auch den Umſtand,
daß derſelbe oft heimlich Zigaretten geraucht habe. Trotz anhal
tenden Widerſtrebens des Klägers wurde ſeitens des Vorſitzenden
doch ein Vergleich zu ſtande gebracht, nach welchem der Kläger

10 M. erhält. ßIn der Sache des Maſchinenſchloſſers Gebhardt wider Tiefbohr
Unternehmer Thumann wurden heute einige Zeugen vernommen;
jedoch auch die Ladung weiterer Zeugen beantragt, ſo daß die
Sache auf den 3. Januar vertagt werden mußte.

Der Monteur Veit kiagte wider Jnſtallateur Vieweg auf Zah
lung von 27.57 M. rückſtän igen Lohn. Jm erſten Termin waren
die Parteien zur Aufſtellung der gegenſeitigen Rechnungen veran
laßt worden; da aber heute der Kläger ſich merken ließ, daß er
event. Anſpruch auf einjährige Beſchäftigung machen werde, ſo
einigten ſich die Parteien in einem Vergleich dahin, datz der Be
h n Kläger 100 M. zahlt und das Arbeitsverhältnis ge
öſt wird.

Bemerkenswert war auch die Verhandlung in Sachen des Ar-
beiters Harniſch wider Kaufmann Apelt indem beide einander
der Betrügerei ſich beſchuldigten. Kläger hatte für den Ange-
klagten Petroleum gefahren und ſoll dabei durch Abſchütten aus
verſchiedenen Kannen ſich zum Verkauf für den eigenen Vorteil
Kannen gefüllt haben, er behauptete jedoch, daß die Kannen auf
Anordnung des Beklagten nicht ganz gefüllt worden ſeien, und er
zur Befriedigung der Käufer dieſelben nachfüllen mußte. Auch
dieſe Sache wurde zur Zeugenvernehmung auf den 3. Januar n. J.
vertagt.

Es folgte die Klage des Geſchäſtsführers Biermann wider Frau
Reſtaurateur Thielicke auf Zahlung von 78 M. an rückſtändigem
Gehalt und Entſchädigung für Koſt und Logis. Die Bklagte,
eine ſtreitbare Vertreterin des zarten Geſchlechts, ſtellte unter leb-
haftem Hervorheben ihrer Güte gegen den Kläger jede Verpflich-
tung an denſelben in Abrede und erkärte auch, dies dreidoppelt
beſchwören zu können. Da andererſeite der Kläger auch keine
Beweiſe für ſein Engagement als Geſchäftsführer bringen konnte,
und die Beklagte in der nach Wochen zu berechnenden Zeit ſeines
Aufenthalts bei ihr nur ſieben Viertel-Tonnen Bier verſchenkt
haben wollte, ſo wurde ihr der Eid darüber auferlegt, daß ſie den
Kiäger nicht als Geſchäfteführer engagiert habe und neuer Ter-

min zur Leiſtung deeſelben auf den 3. Januar n. J. anberaumt.

empfehlen ausserordentlich billig
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Neuen Teſtaments. Viele Sekten haben ſich gebildet, ſo daß Begebenheiten dieſe Erklärung als hinreichend erſcheinen laſſe
er die vielgerühmte chriſtliche Einigkeit dahin charakteriſiert:
„So viel Köpfe, ſo viel Chriſten.“ Doch gemeinſam iſt ihnen
allen der Glaube an einen perſönlichen, allmächtigen, das
Weltgetriebe leitenden und in den Gang desſelben nach Be-
lieben eingreifenden Gott“.
forderlich für den, der ſich Chriſt nennen wolle.
nennen, weil man ein Anhänger Chriſti als eines ſozialen,
philoſophiſchen und ethiſchen Neueres iſt, heißt der Verfaſſer

e

Dieſer Gottesglaube ſei er
Sich Chriſt

dem Begriff Chriſtentum Gewalt anthun und mit Worten
ſpielen, indem dadurch dem Chriſtentum ſein religiöſer Jn-
halt genommen werde. Ueber die Beantwortung der Frage:
„Was iſt ein Sozialdemokrat?“ iſt hier nichts weiter zu
ſagen, ſie entſpricht den Grundſätzen des Erfurter Pro-
gramms.

Nach dieſer Darſtellung beantwortet der Verfaſſer die
Frage: „Kann ein Chriſt Sozialdemokrat ſein mit Nein.

Man würde ſich aber irren, wollte man nun annehmen,
der Ver aſſer ſchließe bei Wächter entweder den Chriſt oder
den Sozialdemokrat aus. Nein, er hält dieſen für einen
gläubigen Chriſten und „ehrlichen, rührigen und auf-

könnten. Später, auf Seite 15, ſucht der Verfaſſer aller
dings die Doppelſtellung Wächters zu erklären durch deſſen
Ueber'ieferungen aus der bürgerlichen Geſellſchaft, ſein hoch
entwickeltes religiöſes Fühlen ſowie ſein offenes Auge und
ſeinen geſunden Verſtand für die Schäden der heutigen Ge-
ſellſchaft; er läßt Wächter eine eigene Spezialart von Chriſten
tum vertreten, das aber in ſich wieder wider pruchsvoll ſei.
Damit iſt jedoch unſeres Erachtens nach den vorhergegangenen
Ausführungen immer noch nicht genügend erklärt, wie Wächter
auch ſelbſt als Ausnahme Chriſt und Sozialdemokrat zugleich
ſein kann. Der Verfaſſer zitiert bei dieſer Gelegenheit Marx
und Engels, vor deſſen religiös-philoſophiſchem Verſtändnis
Wächter wenig Reſpekt habe“. Wenn hier der Verfaſſer
die von Marx begründete materialiſtiſche Geſchichte auffaſſung

zu Rate gezogen hätte, würde es ihm vielleicht gelungen
ſein, oen Widerſpruch zu löſen, nach unſerer Meinung aller

opfernden Genoſſen im Klaſſenkampfe“, der es für ſeine Perſon
verſtanden habe, dieſe Widerſprüche zu vereinigen.
ſcheint der Verfaſſer nun ſich ſelber in einem Widerſpruch zu
befinden, der allerdings nicht bedeutungslos iſt. Dieſen Wider-
ſpruch ſucht er dadurch zu erklären, indem er ſagt: Wächter
iſt eine Ausnahmeerſcheinung in der Partei. Wohl ſind
Theologen mit offenem Auge und mutigem Sinn zur Sozial
demokratie übergegangen, aber dieſelben haben dann immer
vorher ihre religiöſe Ueberzeugung über Bord geworfen,
während Wächter ein ſtattliches religiöſes Jnventar mit in
die Partei gebracht habe und dies im Jntereſſe der Partei
nutzbar zu machen ſuche. Deshalb ſei Wächter eine Aus-
nahme und beſſätige die Regel, daß zielbewußte An-
hängerſchaft der Sozialdemokratie und Chriſtentum und Gottes-
glaube nicht vereinbar ſei.

Dieſe allgemeine Redensart Die Ausnahme beſtätigt die
Regel, ſcheint uns in dieſer kritiſchen Frage freilich nicht ſtich
haltig genug, den Widerſpruch des Verfaſſers zu löſen, wenn

man auch zugeben kann, daß die allgemeinen thatſächlichen

Hier

dings nicht zu gunſten der Wächter'-ſchen Auffaſſung über
die Stellung der Sozialdemokratie zur Religion, vielmehr
dürfte dann auch ſelbſt die „eine Ausnahme“ nicht mehr be-
ſtehen geblieben ſein.

Schließlich fragt der Verfaſſer, wem „um des Himmels-
willen“ mit einer ſolchen Aufklärung, einer ſolchen Belehrung,

wie ſie Wächter betriebe, gedient, was damit bewieſen ſei
Höchſtens doch nur das eine, daß infolge der vielen Wider
jprüche in der Bibel, mit dieſer kämpfend, auf ein Ja ein
Nein, auf ein Weiß ein Schwarz ſetzen heiße!“ „Von allen
Formen der Begeiſterung erliſcht keine ſo ſchnell“, ſagt er
Seite 22, „ſchwankt keine ſo zwiſchen Hoch und Nieder, wie
die religiöſe oder mit religiöſen Jnſtinkten verknüpfte. Ein
Gewinn, der mit religiöſen und bibliſchen Argumenten er
ſtritten iſt, mag ein Zahlengewinn ſein, ein Kräftezuwachs
iſt er nicht. Die Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen
mag er zeitweiſe vermehren, über die Stärke der prole-
tariſchen Kämpfer vermag er nur Täuſchungen zu erwecken.“

Darin geben wir dem Verfaſſer recht auf alle Fälle kann
allen denjenigen, welche ſich in letzter Zett infolge der
Wächter'ſchen Agitation mit der vorliegenden Frage näher
zu beſchäftigen veranlaßt ſehen, die Lektüre des 28 Seiten
ſtarken und 15 Pfg. koſtenden Schriftchens empfohlen werden



Die Arbeiter Deparade, Meyberg und Schmidt
mit dem Baununternehmer Ehrig einen Vergleich geſchloſſen, nach
welchem letzterer verpflichtet war, die Genannten bei der

nung ſeines damals ruhenden Baues in der e Wallſtraße
ter zu beſchäftigen. Die Arbeiter vertraten dabei den Stan

punkt, daß ſie über den Zeitpunkt von dem Unternehmer benach-
richtigt werden mußten, wollen aber trotzdem ſich auch ſelbſt darum
gekümmert haben, während der Unternehmer behauptete, daß ſie
ihm die Arbeit verweigert hätten. Die Meinungsverſchiedenheiten
kamen heute in einer erneuten i zum Ausdruck die aber auch
zur Zeugenvernehmung führte. Da aber bei der Benennung der
Zeugen einer der Kläger mit Hinweis auf den Beklagten äußerte,
daß es ja nicht genug koſten könne, ſo nahm das Gericht Ge-
legenheit, die Ladung der Zeugen von der Zahlung eines Koſten-
Vorſchuſſes abhängig zu machen der für den Beklägten auf 5 M.,
für die Kläger insgeſamt auf 7.50 M. feſtgeſetzt wurde.

Die Zuſtände in dem Geſchäft des Kartonnagefabrikanten Gasper
kamen heute in der Klage der Geſchwiſter Schnabel gegen den
ſelben abermals zur Sprache. Ein etwa 17 jährigee Mädchen hatte
bei dem Genannten für etwa 2 wöchige Thätigkeit 4 M. er-
halten, wobei Herr Gasper nach dem „Prinzip“ verfahren war,
daß die Zahlung nach Leiſtung erfolgen ſolle. Eigentümlicherweiſe
war aber für die Berechnu-g dieſer Leiſtungen nicht einmal ein
Akkordlohn angegeben. Dieſer „patriarchaliſche“ Umſtand hatte denn
auch die Eltern der beiden Schweſtern, von denen die jüngere einen
14 tägigen Lehrkurſus bei Herrn Gasper durchmachen ſollte, der

ch aber auch darauf erſtreckte, daß ſie Kiſten wegfahren, eine
ude transportieren und die Aſchenkaſten leeren mußte, veranlaßt,

der Geſchichte ein Ende zu machen und ihre Kinder aus der Ar-
beit wegzunehmen. Da Herr Gasper das fällige Geld nicht gleich
ahlen wollte, ſo wurden ſie klagbar und hatten heute damit den

rfolg, daß gegenüber der Rechnung des Beklagten, nach welcher
die ältere Schnabel pro Tag 40 Pfg. verdient haben würde mit
Rückſicht auf die nicht beſonders bedeutenden Leiſtungen derſelben
etwas unter den ortsüblichen Tagelohn heruntergegangen und der
Beklagte zur Zahlung eines täulichen Lohnes von 1 M. verurteilt
wurde. Hinſichtlich der jüngeren Schnabel wurde die Verhand
lung auf den 3. Januar vertagt. Bemerkenswert iſt noch, daß
der Beklagte einen Buchbindermeiſter, der manchem Beiſitzer des
Gerichts ſelbſt nicht von einer vorteilhaften Seite bekannt ſein
dürfte, als Sachverſtändigen mitgebracht hatte: derſelbe wurde
nicht vernommen.

Aus dem Geritztsſaal.
Halle, 21. Dezember. Die heutige Strafkammerſitzung beſchäf

tigte ſich u. a. noch mit einer gegen den früheren Redakteur unſeresVotksblattes, jetzigen Redakteur der Leipziger Volkszeitung“,
Genoſſen Richard Jllge ſchwebenden Beleidigungsſache. Genoſſe
Jllge wurde am 30 Oktober d. J. wegen Beleidigung des Paſtors

erner zu Beckendorf zu 1 Woche Gefängnis verurteilt, wogegen
derſelbe Berufung eingelegt. Werner hatte ſich beleidigt
durch einen in Nummer 193 des „Volksblatt“ (vom 21. Auguſt
d. J.) enthaltenen dem „Halberſtädter General Anzeiger“ ent-
nommenen Aufſatz der unter der Ueberſchrift: „Ein Prediger der
chriſtlichen Liebe“ über ein Vorkommnis in Neindorf bei Becken-
dorf berichtet, wonach Paſtor Werner für eine von ſeinem Stell-
vertreter gehaltene Grabrede von einem armen Arbeiter 6 M. Ge-
bühren gefordert und genommen hatte. Betreffender Arbeiter be-fand ſich damals in einer traurigen Lage und ſoll durch lange

Krankheit und den Tod ſeiner Frau faſt ſein ganzes Hab und
Gut eingebüßt haben. Dieſes Ereignis im Gegenſatz zu der Hand-
lung des Paſtor Werner wurde in dem Artikel mit den Worten
gloſſiert: „Ob dieſe Handlungsweiſe chriſtlich iſt und ob dieſelbe
S iſt, der Sozialdemokratie den Boden zu entziehen Das

achdenken überlaſſen wir den Leſern. Weiter war ſeitens des
Genoſſen Jllge noch am Schluſſe des Artikels die Bemerkung ge-
knüpft, daß die unparteiiſchen Blätter, wie kürzlich der konſervative
„Reichsbote“ treffend ausführte, auch die Sozialdemokratie, indem
ſie das Volk geiſtig entnerven und verflachen, förderten. Genoſſe
Jllge übernimmt die Verantwortung für den Artikel und beſtreitet,
die Abſicht gehabt zu haben, den Paſtor Werner zu beleidigen,
indem er mit Veröffentlichung des Artikels nicht Paſtor Werner,
ſondern den „General Anzeiger“ treffen wollte, was doch aus der
von ihm dem Artikel angehängten w. hervorgehe.
Zeugen waren zu der Sache nicht geladen, weil der Vorgang, wie
er ſich zwiſchen dem Arbeiter und Paſtor Werner abgeſpielt, im
allgemeinen zugegeben wurde, jedoch ſoll die Zahlung von 6 Mark
an Paſtor W. für die von deſſen Stellvertreter gehaltene Grab-
rede ihre Berechtigung haben, weil ſolche zu dem
Dienſteinkommen des Paſtor W. gehören. emerken wollen wir
aber, daß nach dem Artikel des „General-Anzeigers“ der Kandidat
Britz, der als Stellvertreter die Grabrede gehalten hatte, jede Be
zahlung zurückgewieſen haben ſoll mit dem Bemerken, dem ab
weſenden Pfarrer Werner damit lediglich eine Gefälligkeit erwieſen
zu haben. Die Verteidigung meinte, daß nicht Beleidigung nach
S 186 des St.-G. B. wie der erſte Richter angenommen, ſondern
nur Beleidigung nach 185 vorliege, weshalb eine gelinde Geld-
ſtrafe angemeſſen erſcheine. Die Staatsanwaltſchaft beantragte
Verwerfung der Berufung: der Gerichtshof ſchloß ſich aber der
Anſicht des Vecteidigers au, hob das erſtinſtanzliche Urteil auf
und erkannte auf eine Geldſtrafe von 50 M. ev fünf Tagen Ge-
fängnis. Außerdem wurde dem Paſtor Werner Publikationsbefug-
nis in der „Halleſchen Zeitung“ zugeſprochen.

Wegen Berrugs und ſchwerer rin hatte ſich der
mehrfach wegen Diebſtahls, Unterſchlagung und Betrugs vorbe
ſtrafte Fleiſchergeſell Friedrich Robert Hinze von hier, geboren in
Görzig, 19 Jahre alt, zu verantworten. Der Angeklagte wurde
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ch im November v. J. hier in Halle als Stellenver
usdiener aufgeſpielt und vier arme ſtellenſuchende

chwindelt und betrogen zu e So hatte er dem
us Gaſtwirt Peter vorge vie eine Stelle ſür

elbigen in Köthen zu haben, worauf er de r Pere und 3.50
ark Reiſegeld erhalten, dann noch ſpäter 2 M. für in Köthen

angeblich gehabte Auslagen und von des Geſchädigten Schweſter
unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen 2.70 M. erſchwindelt. An
t hatte auch noch die Frechheit beſeſſen, den armen Haus-

iener zum Vorſtellen nach Köthen zitieren, trotzdem das Stellen
angebot auf Schwindel beruhte. Die erlangten Gelder hatte er
für ſich verbraucht und bei anderen beſchwindelten Hausdienern auch
noch fälſchlich angefertigte, angeblich von Herrſchaften herrührende
Briefe vorgelegt. Der Angeklagte war geſtändig und wurde unter
Zubilligung mildernder Umſtände zu 1 Jahr 3 Monaten Gefäng-
nis verurteilt; beantragt waren 2 Jahre Zuchthaus mit Ehrver-
luſt von gleicher Dauer.

Aus dem Reichsgericht.
Leipzig. (Wegen Majeſtätsbeleidigung) iſt von der

Strafkammer beim Amtsgerichte Wollſtein am 24. September der
Waldarbeiter Adolf Aſchenbrenner zu 2 Monaten Gefängnis ver
urteilt worden. Am 13. April d. J. war er mit anderen Ar-
beitern im Walde beſchäftigt. Während der Nachmittagsmahlzeit
kam die Rede auf die Sozialdemokratie und die Thätigkeit des
Reichstages. Ein Arbeiter ſagte, der Kaiſer könne nicht allein die
Geſetze machen, dazu ſchicke er ſeine Leute in den Reichstag. Der
Angeklagte machte hierauf eine Aeußerung, die auf dasſelbe Niveau
politiſcher Reife ſchließen läßt. Die Strafkammer ließ es dahin
geſtellt, ob der Angeklagte die inkriminierte Aeußerung in der einen
oder in der anderen von den Zeugen bekundeten Form gethan hat
und erblickte auf jeden Fall darin eine Beleidigung des Kaiſers
da in derſelben eine bewußte Nichtachtung und Geringſchätzung
zum Ausdruck komme. In der vom Verteidiger für den An
geklagten eingelegten Reviſion wurde ausgeführt, Aſchenbrenner ſei
ein junger, beſcheidener und wenig erfahrener Menſch, der

derte
onen

keineswegs die Abſicht gehabt habe, den Kaiſer zu beleidigen, viel
mehr nur einer Mißſtimmung darüber habe Ausdruck geben wollen,
daß der Kaiſer nicht in der ſei, die Geſetze allein zu machen.
Offenbar liege höchſtens eine Verletzung der Ehrfurcht vor; dieſe
genüge aber nicht zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes der Maje-
ſtätsbeleidigung. Das Reichsgericht (4. Strafſenat) hob heute
das Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht Meſeritz.
Da die Strafkammer unentſchieden gelaſſen habe, ob der Ange-
klagte die eine oder die andere Aeußerung gethan hat, ſo müſſe
als möglich unterſtellt werden, daß er nur die (zweite) Lesart ge
braucht habe in welcher er den Kaiſer mit einer anderen Perſon
vergleicht. Darin könne aber nicht ohne weiteres eine Majeſtäts-
beleidigung erblickt werden. Ueberdies ſei auch eine präziſere Feſt-
ſtellung des ſubjektiven Thatbeſtandes erforderlich.

Nah und Fern.
Chemnitz. (Byzantinis mus.) Gleich nach Bekanntwerden

des die Strafverfolgung Liebknechts ablehnenden Beſchluſſes des
es wurde aus Chemnitz folgendes Schreiben an den Kaiſer
geſandt:

„Das Unbegreifliche iſt geſchehen: mit 168 Stimmen gegen 58,alſo mit etwa drei Viertel der Stimmen, hat der deutſche Reichs

tag die Genehmigung zur Einleitung des Strafverfahrens gegen
jene ſozialdemokratiſchen Mitglieder, die ſich am 6. d. M. durch
Sitzenbleiben bei dem aus gebrachten Hoch einer flagranten Maje
ſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht haben, verſagt. Er hat damit
bewieſen, daß leider der überwiegenden Mehrzahl ſeiner Mitgliederdas monarchiſche Gefühl in bedauerlicher Weiſe a handen ge

kommen iſt. Aber noch lebt Gott ſei Dank dieſes Gefühl
in der Bruſt jedes rechten deutſchen Mannes, deſſen Fürſtentreue
noch nicht von des Gedankens Bläſſe angekränkelt oder von dem
ſozialdemokratiſchen Gifte zerſtört iſt. Und wehe unſerem Volke,
wenn es anders wäre! Was ſoll der Bürger und Bauer, was ſoll
der Soldat denken, wenn die Majeſtät ſeines Kaiſers und Königs
mit ſolcher Frechheit ſtraflos mißachtet werden dürfte? Dadurch
würde das natürliche Gefühl der Ehrfurcht, der ſchuldige Reſpekt,
ja ſchließlich die militäriſche Disziplin aufs tiefſte erſchüttert wer-
den. Und darum wagt man, im Einverſtändnis mit zahlreichen
Geſinnungsgenoſſen, die ehrfurchtsvolle Bitte auszuſprechen „Ew.
Majeſtät wolle geruhen, dieſen übel beratenen Reichstag, von dem
auch in betreff der Umſturzvorlage wenig Erſprießliches zu hoffen
ſcheint, ſofort aufzuiöſen und durch Neuwahl dem deutſchen Volke
Gelegenheit zu dem Beweiſe zu geben, daß es den vollen Ernſt
der Lage begriffen hat, daß es der eingeriſſenen Zügelloſigkeit
unter allen Umſtänden ein Ende gemacht ſehen will, daß es eine
ſolche Mißachtung der Majeſtäten nun und nimmermehr duldet.“

„Verzeihen Ew. Majeſtäten dieſe notgedrungene Bitte eines
alten Vaterlandsfreundes, der den Traum ſeiner Jugend von
Kaiſer und Reich endlich erfüllt glaubte, der aber ſeit Jahren mit
tiefſtem Schmerze ſieht, wie dieſe Hoffnungen durch das oft ſo un
würdige und unpatriotiſche Verhalten des deutſchen Reichstages
aufs bitterſte getäuſcht und betrogen werden.“

Hoffentlich wird der „alte Vaterlandsfreund“ von dem tiefſten
Schmerze“ nicht kaput gemacht. Es wäre ſchade um ihn.

Arnswalde. (Apothekenwucher.) Der bisherige Beſitzer
der Apotheke, welcher dieſelbe vor zwei Jahren für 149 000 M.
gekauft hatte, verkaufte ſie unlängſt für 244 000 M., hat alſo in
zwei Jahren 95 000 M. an einem Jnſtitute verdient, das den heilig iſt
Kranken und Schwachen Hilfe bringen ſoll. Wann endlich wird
dieſer Wucher auf Koſten der leidenden Menſchheit aufhören

Sin nur beſter 1894er Ware billigſt beis

26Georg Zeisingz
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zWall- und Haſelnüſſes für Sattler, Wagenbauer, e.
ſind billigſt zu haben in der
Saffianlederfabrik

Daſelbſt werden

Stuttgart.
wird der

Ueber fürſtliche Löhne im
7 b. Ta d ri da dieneterauen ohne argiebt es 13 Stunden rig ch T bie TWenen Arbeiter

einen zweiſtündigen Weg urddicnen ehe ſie zur Arbeits
be n den Vorſchriften für die fürſtliche Diener et

„Die geſamte Dienerſchaft ſoll ſich durch Zucht und Ordnung
in und außer dem Hauſe hervorthun und eingedenk des Vorzugs,
in einem fürſtlichen Hofhalte angeſtellt zu ſein, durch perſhul
Wohlverhalten zu deſſen gutem Rufe mit beitragen.

Wahrſcheinlich iſt auch der hohen Ehre und des Votzugs halber
in fürſtlichen Dienſten zu ſtehen, die Bezahlung ſo außerordentlich
gering! Noblesse oblige

Freiberg in Sachſen. Die Maſſenvergiftung wird darauf
er caefübrt daß durch Ratten ein Teil des Rattengiftes in das

ehl verſchleppt worden iſt. Ein böswilliger Streich erſcheint

ausgeſchloſſen. tHamm (Weſtfalen). (Späße der „Notleidenden“)
err v. Ramberg hatte am 28. Mai d. J. in Hamm in
alen dem Wettrennen beigewohnt und dabei in überreicher W i

dem Rebenſaft zugeſprochen. Er bewirtete auch eine Muſikkapellemit Sekt und Wein und ging dann Arm in Arm mit dem Kapell-

meiſter zur „Kaiſerhalle“. Dort ließ er ſich inmitten einer fidelen
Geſellſchaft bei einer Flaſche Sekt nieder. Als der Muſikus den
Pfropfen der Flaſche löſen wollte, nahm der Freiherr dies übel,W. die Flaſche und ſchlug damit den Muſikus auf den Kopf.
Die Flaſche blieb zwar ganz, der Kopf des Muſikanten erwies ſich
aber weniger widerſtandsfähig, denn der Getroffene brach
ſinnungslos zuſammen. Die Heilung der Wunde nahm 10 Tage
in Anſpruch. Der Verletzte hatte die Sache zug t; als ihm
aber 669 M. an Kurkoſten und Schmerzensgeld bezahlt wurden,
bemühte er ſich, nach der „Köln. Ztg.“, den Strafantrag rückgängig
zu machen, jedoch erfolglos. Am Donnerstag wurde. der Freiherr
wegen Körperverletzung zu 1000 M. Geldbuße verurteilt.

iesbaden. Prötzentum. Ein hier weilender Amerikaner
gab dieſer Tage im Kurhaus ein Mittageſſen für ſich, ſeinen S
und zwei Gäſte. Die Koſten dieſes einen Mahls betrugen
Zu derſelben Zeit und in derſelben Stadt r tauſend und
abertauſende von armen Leuten, die nicht einmal das gan W
hindurch für ihren und ihrer Familie Lebensunterhalt ſo viel auf
wenden können, wie jener reiche Maan zu einem Mittageſſen!
Frankfurt a. M. Freitag mittag iſt in der Dreieich Straße
in Sachſenhauſen ein Neubau eingeſtürzt. Von 25 auf dem Baue
befindlichen Arbeitern iſt einer tot, 10 ſind verletzt, einer liegt noch
unter den Trümmern. Der leitende Baumeiſter wurde verhaftet.

Mainz. Ein zugereiſter Schneider wurde wegen Kaiſerbeleidi-gung in meinte genommen. t
f. Jm Fichtelgebirge trat in der Nacht zum Montag ein

ſo heftiger Schneefall ein, daß in der „ſchiefen Ebene“ ein Güter
zug ſtecken blieb.

Vermiſchtes.
Ein weiblicher Unhold, eine vierzehnjährige Dien d.

wurde in Staroje, Gouvernement Nowgorod, verhaftet, weil ſie
das zweijährige Kind ihrer Herrſchaft erwürgt hatte. Die Mör-
derin geſtand, daß ſie e r ähnliche Morde, darunter an zehn
Findel Kindern, die ihrer Mutter zur Pflege übergeben worden
waren, begangen habe. Uls Entſchuldigung gab ſie an, fie liebe
es nicht, Kinder zu warten, und da ſie von ihrer Mutter dazu
gezwungen ſei, habe ſie ſich ſo der Kinder entledigt.

Ein rieſiger Haifiſch von acht Meter Länge wurde von
Fiſchern in Barcelona (Spanien) aus dem DasTier war ins Netz gegangen. Seine Leber wog und. Jm

fand ſich eine ganze Ziege vor und eine Unzahl von
Fiſchen.

Von einem Rudel Wölfe wurden der Kaufmann Jakob
Bleier und Frau auf dem Wege nach Mihaleny (im ungariſchen
Komitat Hunyad), wohin ſie zur Hochzeit von Verwandten fuhren,
ne und bis auf die Knochen, welche aufgefunden wurden,
aufgefreſſen.

Eingeſandt.
Für die Volksverſammlung in nächſter Woche mögen

doch ja die Genoſſen während der Feiertage recht rege agi-
tieren. Man muß erſtaunen, wie gleichgültig viele Arbeiter
noch ſind gegenüber einer Geſetzesvorlage, die zur Erdroſſe-
lung der Arbeiterbewegung geeignet iſt. Mögen ſich doch
endlich die Gleichgültigen aufrütteln und zur Pflicht rufen
laſſen, Schulter an Schulter mit ihren Klaſſengenoſſen für
Verbeſſerung ihrer Lage zu kämpfen und jedem Verſuche,
unſere geringen Rechte noch weiter zu kürzen, energiſch ent
gegenzutreten. Auch die Frauen müſſen und können noch
mehr wie bisher für unſere Sache intereſſiert werden. Einen
guten Erfolg hat darin die Dienstagsverſammlung gehabt.
Wir ſind mächtig, wenn wir einig ſind und allen kleinen,
perſönlichen Zwiſt vergeſſen, wo es ſich um Wohl und
Wehe der ganzen Arbeiterbewegung handelt, die uns allen

Vorwärts mit friſcher Kraft auf der alten Bahn

und für unſere Fahne. F. R.
2 Alle Sorten Schafleder, Krankheiten er

naturgemäß (ohne Medizin)
Otto Kresse, Vertr. d. Naturheilkunde,Leipzigerſtr. 15, f Eingang gr. Sandberg.

iſcherplan 2.
Zugelaſſen zur Hamburger Tiſchlerkaſſe.elle rauchgar

S Kchuhwaren
in nur guter dauerhaſter Ausführung

einer hohen
Wette verkauft

Es iſt ſomit ſehr günſtige Gewerden.
legenheit geboten, Jhren Weihnachtsbe
darf von vorzüglichen Uhren zu fabel- Mauerſtraße 13, neben der neuen
haft billigen Preiſen zu decken.

Reparaturen wie bek. gut aber billig.
Uhrmacher,Remus 00., Laurentiusfſtr. 17.1.

Ertapptketten 50 Patentverſandt
körbchen 60 Anſicht gern geſtattet.

Korbſtühle, Papier

W. Leopold.
Korbmachermeiſter,

fruathol. Kirche,
empfiehlt eine große Auswahl

Kiuderwagen, r en,örbe, Reiſe-
körbe, desgt. alle anderen Korbwaren

zu billigſten Preiſen.

halte ich zum bevorſtehenden

Weihnachtsfeſte empfiehlt

Mandel-
Stollen

jeder Größe und Oualität
Otto Hänel

Geiſtſtraße 46, Karlſtraße 1.

S Merſeburger- und Königſtr.-Ecke, S gegerbt.gr. Ulrich und Steinſtr. Ecke. S R 3 Sämtl. Parteiſchriften
e O empfiehlt Die Volksbuchhandlung.Wegen Erſparung einer Auktion und

fortzugshalber 3 hochf. Plüſch
arnituren, 110, 115, 125, 2
ettſt. 52, Vertikows, Schränke,

chöne Muſchel u. SäulenStühle,
ivan, Spiegel mit u. ohne Schränk-beſtens empfohlen und ſtelle die niedrig-

ſten Preiſe.

Albert Wetterling, e
Beſtellungen und Reparaturen

werd. unter meiner Leitung ſol. ausgef.
Größtes Lager in Holz-, Filz- und

Ziüg
Gelegenheitskauf!

100 Stück 1.80, 2.20, 2.50, 2.80, 3. e.
Verſandgeſchäft gr. Ulrichſtr. 26.

chen. Waſchtiſch, alles billig zu
verkaufen. Händler verbeten.

Magdeburgerſtraße 9, 1 Tr.
oder beim Hausmann.

Als Schuhmacher r lt ſich
Fr. Herold, Angerſtr. 2 (fr. Auguſtſtr. 59).

arrem?!

Gummiſchuhen.Reiſende und Agenten erh. hoh. Rabatt.

h h a h h h u4 Chriſtbaumſchmuck
in größter Auswahl am Platze.

Engelshaar, Perlen,
Lichthalter,

Gold und Silberſchaum

t

zu Fabrikpreiſen.

Georg Zeising
Merſeburger und Königſtr.-Ecke,

gr. Ulrich und Steinſtr.-Ecke.

Photograph. Anſtalt
Heinr. Schweikert

Giebichenſtein, Burgſtr. I2a.
Aufnahmen bei jeder Witterung.

Vervielfältigungen
nd Vergrößerungen nach jedem Bilde.
Auch Sonntags geöffnet.

Franz Martini,
Bürſtenmachermeiſter,

Geiſtſtr. 18, Geiſtſtr. 18,

kin Packet Schweden r ar
icher brennend und nicht ſpritzend,
r. Ulrichſtr. 9,

neben Mars-la-Tour.

Kanarienhähne und Weibchen (auter
Stamm) v. C. Hüther, Leſſingſt. 8, H. II.

Kanarienhähne (Hohlroller) zu ſoliden
Preiſen zu verk. Schwetſchkeſtr. 21, H. II.

Gutſchl. Kanarienh. (Roller) verkauftP. A. Patz.
empfiehlt einem geehrten Publitum alle
Sorten feine und ordinäre Bürſten,
Beſen und Pinſelwaren u. ſ. w. auf
das Angelegentlichſte unter Zuſicherung

ſehr billig Schmiedſtraße 30, 3 Tr. r.FleiſchOfferte. Kanarienhähne und r en z. Zucht
Prima Maſt-Färſenfleiſch

à Pfd. 60
paſſend verk. Leſſinaſtraße

Loests HofGeorgſtraße 9.reeller Bedienung.

Möbel-R Harmann, a ain,
Geiſtſtraße 65, Ecke Neumarktſtraße

vomm

Großer Poſten
Holz und Filzſchuhe

Otto Hammelmann,
Geiſtſtraße 55, Schuhgeſchäft.

wie Meſſer
Empfehle mein Lager in Stahlwaren,

Schneiderſcheren Knopf-
lochſcheren und ſonſtigen Werkzeugen.

f, Sohneckenburger,
leiferei und Polier-Anſtalt,u

Ausſtattungen r 175 M.
beſtehend aus 1 Kleiderſekretär, 1 Sopha,
1 Sophatiſch, 4 St. Stühle, 1 Kommode,
1 Spiegel, 2 Bettſtellen, 1 Küchenſchrank,
1 Küchentiſch, 2 St. Küchenſtühle liefere

kkartoſteln.
Großartig ſchöne Speiſe- Kartoffeln

einfachſten bis zu den feinſten
Salat- Kartoffeln empfiehlt billig

Heranann Weilancdhk,
Giebichenſtein, große Brunnenſtraße 18.
Eingang auch Eichendorffſtraße.

steWohnungen in
d be zu nete Melungen bei Herrn Jnſp. nuss,x Schuied ſtraße 36.

Stube, Kammer und Küche J
zum 1 Jan. zu bez. Streiberſtr. 32, p. r.

Unſerm Freunde Wilhelm Otte zu

bei koulanten Zahlungsbedingungen.
Aquarium-Fiſche verkauft billig

Pfännerhöhe 43, I.

Gute Geigen, Bratſchen, Cello,
Baß v.rk. bill. Kgpargturen werden
gut u. bill. ausgef. G

e daß ganz Dankerode wackelt und
eine Bertha mit Wilhelm um den
rum zappelt. Die Alten.anchaerftr. 13, I.

ſeinem Geburtstag ein dreimal donn.
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Warta ne Versammliungs- Amzeige.
Freitag den 28. Dezemberroße öffentl.

u

Volksverſammlung.
Vortrag: Die jüngſten parlamentariſchen Vorgänge, die Umſturzvorlage und die Arbeiterſchaft.

Referent: Redakteur Ad. Thiele.
W Näheres in nächſter Nummer

Verein der Maurer-Arboitslouto und verw, Berufsgon.

Von Halle und Vmgegend.
den 23. Dezbr. nachm. 5 Uhr im Saale der „Moritzburg“Weihnacht tsbeſcherung i enten Kränzchen.

Der Vorſtand.

Gasthof zu den 3 Königen, kl. Alrichſtr. 36.
1. Feieriag Kinderbeſcherung des Geſangv. Frohſinn.

2. Feiertag P'amilien- Abend
nuter gütiger Mitwikung des Geſangvereins „Freie Sänger“.

en! Musik-Anutomat Neu!v einzig in ſeiner Art.
5 Mehnerts Restaurant,Liebenauer- und WolfſtrafzenEcke.

Errholung.
Heute Sonntag: Familien-Abencdl.

Ferner werden die Mitglieder auf die übliche Weihnachtsbeſcherung auf-
merkfam gemacht.

I. Feiertag: Verein der Schneider.
Verband der Müller.
Verein der Schlosser.

Ernst Tschepke.

Saale-Schlösschen, Merseburg.Empfehle Freunden und Bekannten während der Feiertage meine Lokali-

täten zur gefälligen Benutzung. Hochachtungsvoll
Saols.

Z. III

hen 250 3 und 3.50 Mk.

Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

Schuhwaren
angt man am beſten und billigſten

De iin nur guter Arbeit beiL. BRrüggemann,
früher Ed. Zschäge,

Ecke Kuhgaſſe, Schmeerſtr. 9.

Zu Weihnachtsgeschenken
empfehle:Herren u. Knabenanzüge, Ueberzieher,

Hohenzollern und Knabenmäntel,Ardeilsſapen, Normalhemden, Jagdweſten.

M. Luustig,
gr. Klausſtraße 40. am Markt.

Holländische butter-bompagnie

Ackermann Co. Hachf.
Größtes Hutter Sprzial Geſchäft Deutſchlands.

Filialen in Halle a. S.

grosse Steinstrasse 42,
Leipzigerstrasse 44.,
Dreyhauptstrasse 2,
Reilstrasse 133.

Bis 24. Dezember abends erhält jeder Butter-
käufer in unſern obigen Filialen ein

prachtvollesMirchen und Hilderbuth,

eine Zierde auf jedem Weihnachtstiſch,

gratis!

3 Abteil. von Schulz.

Stadt-Theater in Halle.
Sonnteg d 33 t

14.Fremden- Vorſt. vel halben Preif en.

Proeoctoſa.
Schauſpiel in 4 Akten von Pius Alex.e Muſik von C. M. v. Weber.Wer onen:
Don Franzisko de Car-
camo Albert Kühne.Don Alonzo, ſein Sohn Guſtav Gregory.

Don Fernando de Aze-
pedo Julius Haller.Döung Elara, ſ. Gattin S la.

Don Eugenia, b. Sohn eorDon Contreras kiſthardt.
Donna Petronella el. Kreutzer.Der igeunerhauptmann Hans Schreiner
Viarda, die Zigeuner-
mutter Anna Liſſé.Precioſa, 1 e Schneider.

Lorenz, Zigeuner
Sebaſtian, Ludwig Dersky.

abio, ein Wirt Gottfr. Greger.mbroſio, ein valenci
Karl Fiſcher.aniſcher Bauer

Bedienter des Don Car-

camo W. v. Owitzki.Stumme Bediente. Eine Geſellſ t
vornehmer Herren und Damen v.drid. Volk von Madrid. Gäſte des
Don Azevedo. Valencianiſche Landleute.
Eine Zigeunerhorde. Bauern.Die Szene iſt an verſchiedenen Orten

in Spanien.
m 1. Akt: Zamburullo, im 3. Akt:
ändler, ausgef. v. Marietta Caprano,

Bertha Conrander u. d. Corps de Ballet.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Abends 7 Uhr.

e ein Schtokdog Guſtav Conradi.

591. Vorſt. 65. Ab.Vorſt. Farbe: weiß.

Die Zauberflöte.
Große Oper in 3 Akten von Emanuel
Schickaneder. Muſik v. W. A. Mozart.

Perſonen:
Saraſtro Th. Gunther.Tamino, ein Prinz R. Czerny.

S ger J Hunold.er Zimmermann.Zweiter Prieſter Ja iß.
Königin der Nacht. edwig Gilſa.Pamina, ihre Tochter lſa Breuer.

Erſte Dame Haebermann.St im Gefolge Bertha Thedy.
ritte der Königin Martha Rothe.

Erſter Bergmann.gw weiter Knabe Aug. Berthold.
ritter Wnna Mohr.

Papageno ohann Kaula.

n Thedy.onoſtatos, ein Mohr Wilhelm Wirk.

Erſter äſar Markgraf.Zweite mann ldet Richter.
rieſter, Sklaven, Gefolge.

Nach dem 1. und 2. Akt Pauſe.

Montag den 24. Dezember.
15. m Vorſt. bei halben Preiſen.

Anfang 4 Uhr. Ende 6 UhrHänſel und Grexel.
Märchenſpiel in 3 Akten von Adelheid
Wette. Muſik von S grrert Humperdinck

erſonen
e Beſenbinder

ertrud, ſein Weib.
Hänſel, deren Kinder

erf Cianda.
Martha Rothe.

ſElſa Breuer.

Gretel, Bertha Thedy.Die Knusperhexe .Hen. Häbermann.
Sandmännchen Hedwig Gilſa.
Taumännchen W Gilſa.Die vierzehn gnga Kinder.
1. Akt: Daheim. 2 ft: Jm Walde.

3. Akt: Das Knusperhäuschen.r dem 1. und 2. Akt
„Der Hexenritt“ (keine Pauſe).

National- Theater.
(Direkt. Jul. Kleinschmidt.)

Dienstag den 25. Dezember (1. Feiertag)

Mit vollen Segeln.
Lebensbild mit Geſan z Tanz in

uſik v. Kerſten.
Mittwoch den 26. Dez. (2. Feiertag)

1. Gaſtſpiel der erſten Operettenſängerin
und Soubrette Fräulein Franziska
Krausse vom Deutſchen Theater in

St. Pertersburg.
uhe.Drei Paar Sch

Lebensbild in 4 Abteilung. von Gorlitz.
Vorläufige e Anzeige.

Kaiser Sàäle.(Großer Saal.)
Den 26., 27. und 28. Dezember

Humoriſiſcher Abend
er

Neumann Bliemchen's
Leipziger Sänger

Neumann-Bliemohen Begründer
der ersten Leipziger Sänger),
Wilhelm Wolff, Horväth, Gipner,Lemke, Feidow und Ledermann.

Kanarienhähne und Weibchen billig
zu verkaufen Geiſtſtraße 20, H. r.

Zigarren, er Rauchtabak.

A. M. Albrecht
Lindenstrasse 53.

Neujahrs- und Gratulationskarten.

er jdnuijog pun n

Walhalla-Theator,
Direktion: Richard Huber

Bis einſchließlich 24. Dezember
geſchloſſen.

National- Theater.
Sonntag den 23. d d. Mts. von 4 Uhr an

Tanzkränzchenbei freiem Entree u. r Orcheſt.

Abends von 8 Uhr ab:

grosser Ball.
Montag: Schlachtefeſt.e F. Raspe,Ludwigſtraße 14.

Jedes Pfund 10 Pf. billiger.
H. Kochs

Restaurant zum Ambos
Raffinerieſtraße 1.

Empfehle zu den Feiertagen mein ge-
mütliches Lokal. Billard, Klavier und
Harmonika iſt da. Bier wie bekannt
das beſte von Fr. Günther ſowie echt
Kulmbacher Münchener
port, Grätzer Bier und div. warme
Getränke, alles ff.Skat- Brüder werden gewünſcht.

Kohlenkagten

von Mi S50 an
bis zu den feinſten

empfiehlt
in großer Auswahl

Christian Glaser,
gr Klausſtr. 24

Ed. Graf
Halle a. s. VInarkt 99.

Erſtgröfßztes
Spezial- Geſchäft

am Platze.
Wie bekannt reelle und billigſte Be

zugsquelle.

r

mit Daunen Füllung u. garantiert
prima federdichtem Jnlett, rot oder
rotgeſtreift, à Gebett: Ober-, Unter-

bett, 2 Kiſſen, 35, 38, 40, 45

Hotel Betten
mit Halbdaunen Füll. u. gar. federd.
Köper-Jnl. à Gb.24, 26, 28, 30, 32.4

Dienſtb.- Betten
reichlich gefüllt und federd. Jnlett

à Gebett 12, 15, 18, 20, 22

Kinderbetten
in allen Größen und Preislagen.

Bettfedern,
Daunen

in größter Auswahl u. ſtreng reeller
reiner Ware in jeder beliebigen

Preislage von 50 4 an.
ertige Jnletts, Bettbezüge,s Betttz 33 cher, n

Steppdecken, Strohſäcke,

iſen u. mit u. ohnHolz Bettſtellen Matratzen
zu Fabrikpreiſen.

4 e and nach auswärts.
Muſter und tn frei.

Bei 30 Mark 2 Proz. Rabatt. lag r

kinziges u. grösstes Wplosog ſeſzoc

Zu Weih hnachts

Präſenten
empfehle in

größter Auswahl
emaillierte

Kochtöpfe,
Bratpfannen,
Kaffeekannen,
Aufwaſchwannen,
Waſſſerkeſſel,Kartoffeldämpfer,
Fiſchkeſſel,
Sehnne,Theekannen,

Kaffeekocher,
Aſchkuchenformen,
Tablettes,
Schüſſeln,

Teller, 2Taſſen,

7 eaſſerkannen,
Waſſchgarnituren,
Kinder-Eimer,
Große Waſſereimer,
Salz- und Mehlfäſſer.

r Plätten,Küchenwagen,
Reibmaſchinen,
Wringmaſchinen,
Meſſer und Gabeln,
Löffel aller Art,
r äſten,r
Ofenvorſetzer,
Fleiſchhackmaſchinen,

fep eeglen
teher,

Kaffee und hen
Kaffeeaufgußmaſchin
Kaffeemühlen,
Tiſchglocken
und verſchiedene andere
prachtvolle Gegenſtände.

Großes Lager von
Kaffee und Speiſeſervicen und
Waſchgarnituren für Puppen,

ſowie
Kinder-Kochherde,

à Stück 15 Pf. bis 15 Mark.
Prachtv. buntemaill Gegenſtände,

wie Porzellan ausſehend.
Neu! Kindertaſſen mit Namen

in allen Namen
re re.Birg hardt becher

Leip gari 84, am Turm,

Llliale Oleariusſtraße,
Ecke neben dem ſtädtiſchen Leihhauſe.

Holzſchuhe Holzpantoffel
Fabrik mit Dampfbetrieb

Chr. Musche,
Gottesackerſtraße 14.

Holzschuhe von den ordinärſten bis
zu den feinſten Sorten.

Holzpantoffeln in größter Auswahl.
Holzpantoffel-Hölzer und Holz-
schuh-Hölzer zu den billigſten Preiſ. h

W Abgetragene Holzſchuhe werden

neu nWer r Guitarre,2 eleg. Ueberz. v. b St Knt t



Gelegenheitskauf

Schwarze, Weisse und farbige

Seidenstoffe
nur solide, bewährte Qualitäten

bedeutend unter PFabrikpreis.

Be Bern
23 gr. Ulrichstrasse 23.

Verkauf wie bekannt zu sfreng reell festen Preisen.

ff. Solinger, engliſcheo und eigene Fabrikate.
Froſies Stahlwaren-Lager:

Als Geihnachts- Geschenk e empfehle:
Taſchenmeſſer, e er, Tranchiermeſſer und Beſtecks, Hacke und

Damenſcheren, Schneider-apierſcheren, hochelegante
liff. Raſiermeff er,
nopflochſcheren,

Scherenetuis in nur guter Qualität.

keivzigerfr. Hermann Müller.Meſſerſchmiede und Dampfſchleiferei, Nikolaiſtraße 12.

Wiegemeſſer, hohlgeſ
ſcheren, Stictſchereg

Leipzigerſtr.
18.

Schuhwaren.
45 r Vries 45

gr. Steing ugſtiefel S Otto Giseke, ſtr. 83.
derren- zug tie e 4

I Damen-Steppſchuhe Se c Tuchſtiefel mitDamen-Kordſchuhe

Tuch Schnür-
ſtiefel m. Lederbeſatz

Pa. Holzſchuhe 3.Tuchſchuhe m.

e Lederbeſatz 25i Damen-KnopfſtiefelDamen Zugſtiefel

GummiſchuheDie billigſte u. beſte Vezugsauelle für Schuhwaren jeder Art,

genggelt und genäht.

Wiener Schuhwaren-Bazar
größtes Lager am Platze nur große Ulrichſtraße 45.

J ren Langſtiefeln
Damen-Pantoffeln
Herren Pantoffeln
De men J r rT n Mefet mit

z Sicheres Froſtmittel
Fesors zeisinss Drogerien.

Zahnenge
beſeitigt ſofort jeGeorg Zeisines

F Fl. 25 4

Poſten Meer Roste
für praktiſche Herbſt- und Winterkleider,

Sammet-, Seiden- und BesatzstoftReste
F zu enorm billigen Preiſen.

Rest-Bestäncie in Teppichen, Möbelstoffen, Portieren
etc. etc.

Paletotſtoff Roeste für Herren, Damen und Kinder.

Erſtes Spezial-Reste- Geſchäft
Jufius L öwinberg, gehe ne Tage

Bartels Beclie, Leiygderſte 32,empfehlen für den eher
echt SolingersStahlwaren, A. henreis
und andere Fabrikate erſten an es, als: Tischmesser n- Gabeln,
Taschenmesser in eag. Hackemesser Tmesser 2e, Gemüse-, e22 und Vorlegelöffel, Ka unch
Kinderiöfter in ff Germania Silber und Sritannia-Werall, Me-
r 2-, 3 und Zeteilig, ff Nickel von 50 Pf an, Sohreibzeuge,

Brotkästen, zu 6 Pfd. paſſend, Mk 2.75, Tücher-
le en. Handtuchhalter, Wäarmflaſchen, ärmsteine, Reibe-a-
schinen, Kaffeemühlen, Wirischaftswagen, Wringmaſchinen,h Kohlenkasten, Schirmſtänder, Str sen,

vernickelte zur Neuplätterei von 4 Mk an, Werkzeug-, Laub-
h und Kerbschnitz-Kaſten, Kinderschlitten von 2.75 Mk.
an, Schlittſchuhe von 50 Pf an, Kinderkochmaſchinen
mit Geſchirr, ganz von Eiſen, Chriſtbaumſtänder

von 50 Pf. an.
Größte Auswahl. Täglich treffen Neuheiten ein.

Preiſe billigſt, wie bekannt.Bei Einkäufen über 3 Mark 5 Proz. Rabatt.

Ausverkauf
mm wegen bevorſtehend. Umzugs

H in Uhren,

Ausverkauf wegen
Aufgabe des Geſchäfts.

Schlaf,- Pferde-, Reiſedecken, Flanelle,Ketten u. Lamas, e und Hemdenflanell,
Schmuckſachen. arp ſowie Läuferzeug

empfiehlt in W bekannter Güte W billigſt

A. Schäfer epjgerftr. 81. I. Wehr
Uhrmacher J t Rogealla

Halle, Hackebornſtraße am Markt
empfiehlt ſein Lager in

goldenen, Silbernen u, neusilbern, Taschenuhren
in jeder Preislage von 10 Mk. an,

Wanduhren, Weckuhrenſchenke ſeiner lieben Frau zu Weihnachten

von 3 Mk. an.fur Z 4 X Broſchen, Ohrringe, Armbänder c.
a d in Gold. Silber Karallen,ne Wasehmasehine „Undine“ S echt Rathenower Brillen, Pincenoz, Operngläser,

Fernrohre zum billigſten Preis.
Reparaturen werden mit Fachkenntnis ausgeführ

Dachritzſtr. 2
dicht an der gr. Ulrichſtr.

Jeder

C hriſtbaum-
S Paraffin und Stearinkerzen 2 Neu erſchienen! Neu erſchienen!

t 3 à Pack von 26 an.Georg Zeising: Ein Wort
Be 2 r Thwigtr 5h der EntgegnungJ Senhultornister u. -Taschen,

S Hosenträger, Portemonnaſes, Th. v. Wächters
Paul Weise, Sattlere, Stellung der Sozialdemokratie zur Religion

am neuen Marft Thalamtſtr 2 von A. E.
u St a S e ukbegchnd r v Pf.a Pfd. 10 Zu beziehen durch 2e e ehe pr Die VolksbuchhandlungIa. Magdeb. Sauerkohl à Pfd. 54. Bölbergaſſe 1.Franz Zinke, Wuchererſtr. 60.

Tee

Verlag und, für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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